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»Him mel lass mich nur kein Buch von  
Bü chern schrei ben!«

War um ich dem Aus ruf Ge org Chris toph Lich ten bergs am Ende doch 
nicht ge folgt bin? Die Ant wort steckt in ei nem hand schrift li chen Ein trag 
in ei nem der Bü cher mei nes Va ters, das die ser aus sei nen Ju gend jah ren 
in mei ne Zeit her über ge ret tet hat: »Nur der er wirbt sich die Welt, der 
um sie kämpft!« Diese Wid mung war von mei nem Groß va ter für sei nen 
her an wach sen den Sohn wohl An fang der vier zi ger Jah re ver fasst wor den. 
1944 dann soll te mein Va ter, knapp 18 Jah re alt, tat säch lich noch hin aus-
zie hen, um – in Hit lers Wehr macht – ›um die Welt zu kämp fen‹. Dass es 
nicht sein Krieg war, ging dem jun gen Mann rasch auf. Er hat te Glück 
und über leb te. Mich be rühr te diese Wid mung spä ter sehr. Was konn te 
mei nen Groß va ter dazu ge bracht ha ben, sei nem Sohn ein sol ches Mot to 
ans Herz zu le gen? In sol chen Zei ten?

Beim Buch, das mei nem Va ter ge wid met wor den war, han del te es sich 
um Karl Aloys Schen zin gers Ani lin, ei nem der – wie ich viel spä ter er-
fah ren soll te – ech ten Er folgs bü cher der Nazi-Zeit. Noch an de re Ent-
de ckun gen mach te ich als ju gend li cher Le ser in Va ters Bü cher schrank. 
Da stan den die in grü nes Lei nen ge bun de nen Bän de von Hans Do mi-
nik: Al ter tüm li che Science-Fict ion-Ge schich ten, in nur schwer les ba rer 
Frak tur ge setzt. Man che Hel den fand ich eben so be fremd lich wie die Bö-
se wich ter, aber ich las trotz dem wei ter. Auch an die Ge schich te von den 
bei den Hit ler jun gen, die Aben teu er in Bra si li en1 er leb ten, kann ich mich 
gut er in nern. Am Ende des Bu ches fol gen sie dem Ruf in die Hei mat, 
denn dort wer den sie ge braucht – in Hit lers Wehr macht. Nicht zu letzt 
diese Er leb nis se lenk ten mei nen Blick auf die Bü cher im Drit ten Reich. 
Da bei vor al lem auf die Wer ke, die tat säch lich in gro ßer Zahl ver brei tet 
und ge le sen wur den: die der Mas sen li te ra tur.

Der ver brann ten und ver fem ten Li te ra tur sind – zu  Recht – schon 
vie le und wich ti ge Bü cher ge wid met wor den. Sie hat ten nicht zu letzt 
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die Auf ga be, das To des ur teil, das die Na zis viel fach ver häng ten, zu wi-
der rufen. Sie lie ßen Bü cher und Au to ren er neut ins Be wusst sein tre ten, 
die an sons ten der Ver ges sen heit an heimge fal len wä ren.2 Oder wol len 
in ei nem ver dienst vol len Edi ti ons pro jekt die Ori gi nal tex te ei nem brei-
ten Pu bli kum wie der zu gäng lich ma chen.3 Mitt ler wei le kön nen wir also 
recht ge nau sa gen, wel che Bü cher und Au to ren im Drit ten Reich mit 
Sicher heit nicht er wünscht wa ren.

Da ge gen muss, wer sich auf die Su che nach dem mas sen haft ver brei-
te ten und ge le se nen ›Schrift tum‹ aus na tio nal so zia lis ti scher Zeit macht, 
nach wie vor mit zahl rei chen blin den Fle cken kämp fen. Eine Über blicks-
dar stel lung gibt es nicht. Da bei hat ten schon die Zeit ge nos sen er kannt, 
dass ein Blick auf die mas sen haft ge le se ne Li te ra tur wich ti ge Er kennt-
nis se brin gen kann: »Ich sag te mir, wenn ein Wäl zer von über 1000 Sei-
ten, 1930 er schie nen, es auf 350 000 Ex em pla re ge bracht habe, dann 
müs se er ir gend wie cha rak te ris tisch für das Den ken sei ner Zeit sein. 
Wor aus ich die Be rech ti gung vor mir sel ber schöpf te, den Band zu le-
sen.«4 Mit die sen Ge dan ken hat te sich Vic tor Klemp erer noch 1944 zur 
Lek tü re von Ina Sei dels Wunsch kind mo ti viert. Und in der Tat führt die 
Fra ge, wel che Bü cher un term Ha ken kreuz tat säch lich in gro ßen Stück-
zah len pro du ziert, ver trie ben und ge le sen wur den, in ei nen Kern be reich 
der deut schen Men ta li täts ge schich te.

War um aber kam es nach 1945 zu ei ner eher zög erli chen Aus ein an-
der set zung mit dem The ma? Zum ei nen hat te man sich aus ver ständ li-
chen Grün den auch beim Blick auf den Buch markt zu nächst den Ge-
schich ten der Op fer des NS-Re gimes ge wid met. Erst nach und wur den 
Fra gen zum Buch markt im Drit ten Reich oder zu den Pro dukt ions- und 
Re zep ti ons be din gun gen von Li te ra tur un term Ha ken kreuz ge stellt. So 
ist die ers te um fang rei che, alle greif ba ren Ak ten über lie fe run gen ein be-
zie hen de Stu die zur Li te ra tur po li tik im Drit ten Reich5 noch kei ne zwan zig 
Jah re alt! Ohne eine ge naue Kennt nis der Rah men be din gun gen von Text-
pro duk ti on in die ser Zeit ver bo ten sich be stimm te Fra ge stel lun gen aber 
von selbst. Er schwert hat den Blick auf den Mas sen markt zu dem die Tat-
sa che, dass sich für diese Phä no me ne zu nächst kei ner so rich tig zu stän-
dig füh len moch te. Wenn man sich auf li te ra tur wis sen schaft li cher Sei te 
etwa mit Tex ten aus die sen Seg men ten be fass te, was seit den sech zi ger 
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Jah ren ver stärkt ge schah, dann oft aus ideo lo gie kri ti schem Blick win kel. 
Es wur de dann da nach ge fahn det, wel chen po li ti schen In ter es sen oder 
Ver ne be lungs ak tio nen Mas sen li te ra tur ge dient ha ben moch te. Zu nächst 
wur de meist von den pu bli zier ten Tex ten selbst aus ge gan gen. In for ma-
tio nen zu den Au to ren oder den Markt be din gun gen wa ren teils nicht 
vor han den oder spiel ten für die spe zi fi  sche Fra ge stel lung nur eine un-
ter ge ord ne te Rol le. Aber diese Stu di en wa ren kei ne Sack gas sen, im Ge-
gen teil, es wa ren nö ti ge Schrit te ei ner An nä he rung an be stimm te Phä no-
me ne des Li te ra tur mark tes.6

Zu gleich un ter lag der Be griff  ›Li te ra tur‹ von je her ei nem ste ten Wan-
del.7 Im vor lie gen den Buch wird er in sei ner all ge meins ten Be deu tung 
ver wen det und soll die Ge samt heit des Ge schrie be nen und Ge druck ten 
um fas sen, eben auch nicht-fi k ti on ale Tex te wie Sach bü cher, Do ku men ta-
ri sches oder Pro pa gan da schrif ten, um nur ei ni ge zu nen nen.

Am Bei spiel des Sach bu ches zeigt sich, dass auch die Aus ein an der-
set zung mit die ser Text sor te noch ver gleichs wei se jung ist. Sach bü cher 
stell ten aber zwi schen 1933 und 1945, ähn lich wie heu te, ei nen be trächt-
li chen Teil der am Buch markt ge han del ten Pro duk te. Ohne den Blick 
auf Nicht-Fik ti on ales blie be der Ein druck vom Buch-Mas sen markt je ner 
Jah re un voll stän dig und ir re füh rend. Erst 1978 er schien mit Ulf Die-
derichs »An nä he rung an das Sach buch« ein län ge rer Text, der bis heu te 
im mer wie der als Aus gangs punkt ge nom men wird und erst mals auch die 
›Tat sa chen-Li te ra tur‹ oder die Fach buch dis kus si on im Drit ten Reich im 
Über blick zeig te. Eine um fas sen dere Be schäf ti gung mit dem Ge gen stand 
ist im mer noch in vol lem Gan ge.8

Es gab im mer wie der neue, die Dis kus si on an re gen de Auf sät ze oder 
Pu bli ka tio nen, die Teil be rei che der Mas sen li te ra tur im Drit ten Reich 
be trach te ten und die wich ti ge Ein zel aspek te erst mals ins Be wusst sein 
rückten.9 Erst mit ei ner stär ke ren Ver bin dung von kul tur-, li te ra tur- 
und me di en wis sen schaft li chen An sät zen kam der Buch markt in sei ner 
Ge samt heit mit all sei nen Pro duk ten, Ak teu ren und Ge setz mä ßig kei ten 
bes ser ins Blick feld.

Im vor lie gen den Buch soll die Li te ra tur der Zeit aus der Sicht der Le-
ser be trach tet wer den, die da mals im Deut schen Reich un ter der na tio-
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nal so zia lis ti schen Herr schaft leb ten. Ich habe die Wer ke in Au gen schein 
ge nom men, die tat säch lich in gro ßer Zahl ge druckt, ge kauft und ge le-
sen wur den. Da bei habe ich mich von ei nem sehr brei ten Li te ra tur be-
griff  lei ten las sen, der Bild-Text-Bän de und Tat sa chen ro ma ne eben so mit 
ein be zieht wie Rat ge ber oder Gro schen hef te. Das Gros der mas sen haft 
ver brei te ten Li te ra tur im Drit ten Reich soll te er fasst wer den. Rein will-
kür lich habe ich eine Aufl  a gen hö he von zir ka 100 000 Ex em pla ren fest-
ge legt, von der an ein Werk als ›Best sel ler‹ in die Be trach tung ein be zo gen 
wur de.

Bei der Durch sicht mei ner rund 350 Tex te um fas sen den ›vir tu el len 
Best sel ler lis te‹ (ein Auszug daraus fi ndet sich im Anhang, S. 323–325) 
kris tal li sier ten sich rasch zehn ›Buch ty pen‹ her aus, die als be son ders er-
folg reich im mer wie der und in un ter schied li chen Schat tie run gen zu fi n-
den wa ren. Diese müs sen kei nen li te ra tur wis sen schaft li chen Kri te ri en 
ge nü gen, sol len da für aber den Ka te go ri en mög lichst nahekom men, mit 
de nen Le ser, Käu fer, Buch händ ler und an de re Ak teu re am Buch markt in 
je nen zwölf Jah ren be stimm te Wer ke eti ket tier ten. Da bei sind vie le Gren-
zen fl ie ßend, etwa wenn Sach bü cher oder Tat sa chen ro ma ne oft naht los ins 
Pro pa gan da schrift tum über ge hen. Man che Bü cher und Au to ren wä ren 
auch un ter an de ren Aspek ten zu ver han deln ge we sen. In so fern sind vie le 
Zu ord nun gen sub jek tiv ge färbt und ge hor chen der Will kür des Er zäh lers. 
Das gilt auch für die Voll stän dig keit der Dar stel lung, die ich nur in so fern 
an ge strebt habe, als die wich ti gen Text ty pen und Strö mun gen ex em pla-
risch ver tre ten sein soll ten. Ich habe Wert dar auf ge legt, mög lichst in ter-
es san te Ge schich ten um Bü cher und Au to ren er zäh len zu kön nen. Be reits 
Alt be kann tes tritt des halb eher in den Hin ter grund.

Den zehn wich tigs ten Buch ty pen und ih ren Au to ren und Le sern 
wen det sich der Haupt teil des Bu ches zu. Ein gangs habe ich ver sucht, 
mich den Bücherfreunden – den pro mi nen ten wie den un be kann ten – 
an zu nä hern und die li te ra tur- und buch markt po li ti schen Rah men be din-
gun gen zu schil dern, un ter de nen Au to ren, Ver le ger und Le ser leb ten. 
Über die greif ba ren sta tis ti schen Er mitt lun gen von Le ser wün schen und 
-zah len so wie die Lek tü re er leb nis se ein zel ner ganz ›nor ma ler‹ Le ser 
hin aus, wer den im Fol gen den auch pro mi nen te Er in ne run gen hin zu ge-
zo gen. Vor al lem Men schen, die da mals oder spä ter selbst be rufl  ich mit 
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Bü chern zu tun hat ten, ge ben Er zäh lun gen über ihre be vor zug te Lek-
tü re oder ein zel nen prä gen den Er fah run gen mit Literatur in ih ren Me-
moi ren oder Ta ge bü chern oft brei ten Raum. Zu Wort kom men wer den 
ne ben an de ren Ernst Jün ger, Joa chim C. Fest, Mar cel Reich-Ra ni cki, 
Hein rich Böll und Gün ter Grass.

Eine in je der Hin sicht ein zig ar ti ge Quel le bil den die Ta ge buch auf-
zeich nun gen von Vic tor Klemp erer. Hier liest ei ner wie be ses sen, dem 
Bü cher ein Le bens eli xier sind. Zu sei nen Lek tü re ein drü cken fer tig te er 
de tail lier te Auf zeich nun gen an. Für Vic tor Klemp erer, der sich zur Auf-
ga be ge macht hat te, die LTI, die Lin gua Ter tii Imp erii, die Sprache des 
Drit ten Rei ches zu do ku men tie ren und zu ana ly sie ren, wa ren Bü cher 
Quel le und Stein bruch zu gleich. Der ›Jude Klemp erer‹, den die Na tio-
nal so zia lis ten zu sam men mit sei nen Lei dens ge nos sen zum Un ter men-
schen er klärt hat ten, den sie ver nich ten woll ten, und den sie im Fal le 
des Dresd ner Phi lo lo gen nur ›schon ten‹, weil er mit ei ner ›Arie rin‹ ver-
hei ra tet war, die ih ren Mann nicht im Stich ließ, las aus Be ru fung al les, 
was ihm an Ge druck tem in die Hän de fi el, von Un ter hal tungs ro ma nen 
bis zum wis sen schaft li chen Werk. Da die Ju den suk zes si ve von der Teil-
nah me am nor ma len ge sell schaft li chen Le ben aus ge schlos sen wer den 
soll ten, war die Lek tü re be schaff  ung nur un ter größ ten Schwie rig kei ten 
und mit Ge fahr ver bun den mög lich. Hier las und leb te ei ner, der an das 
Land der Dich ter und Den ker ge glaubt hat te. Der Hol oca ust muss te die-
sen Glau ben nach hal tig er schüt tern.

Der, den vie le Na tio nal so zia lis ten aus ge löscht wis sen woll ten, kom-
men tier te die geis ti gen Ela bo ra te ih rer Li te ra tur scharf zün gig bis zum 
bit te ren Ende des Re gimes. Sei ne Stim me, sein Ur teil, sei ne kla re Spra-
che werden je dem, der sich heu te durch die Li te ra tur des Drit ten Rei-
ches hin durch ar bei ten muss, hell strah len des Leucht feu er im häu fi g un-
heil voll wa bern den Sprach ne bel der Zeit sein. Klemp erer konn te sein 
Werk LTI. No tiz buch ei nes Phi lo lo gen nach dem Ende der Nazi-Herr schaft 
vor le gen. Sei ne Ta ge bü cher wur den vie le Jah re nach sei nem Tod zu ei-
nem ve ri ta blen Best sel ler, die mehr und di rek ter als man che nüch ter ne 
wis sen schaft li che Stu die vom Ver bre chen an den eu ro päi schen Ju den er-
zäh len. Ein Best sel ler, der sei ne Le ser ganz tief be rührt. Viel leicht ist 
die Ge schich te von Vic tor Klemp erer und sei ner Frau im Nach hin ein 
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be trach tet ei ner der klei nen Tri um phe der Mensch lich keit über die Bar-
ba rei der Jah re 1933 bis 1945.

Mit der Ge schich te der Best sel ler im Drit ten Reich will ich kei ne zu 
Un recht ver ges se nen ›Per len‹ zu Tage för dern, auch wenn man cher Text 
viel leicht ei nen zwei ten Blick ver dient. Die Ge schich te der Best sel ler ist 
die Ne ga tiv form, das Ge gen stück zur Ge schich te der ver brann ten und 
ver bann ten Bü cher und Au to ren, eine in je dem Fall span nen de und viel-
leicht auch er hel len de Ge schich te vom Le ben in ei ner Dik ta tur und im 
Ide al fall an man cher Stel le so gar das Mis sing Link zu Er schei nun gen des 
Buch mark tes jen seits der ver meint li chen Zä su ren von 1933 und 1945.



Sich ten, ver nich ten – len ken, för dern
Li te ra tur po li tik im Zei chen des Ha ken kreuzes

Macht er grei fung und Bü cher ver bren nung

Am 10. Mai 1933 brann ten vie ler orts im Deut schen Reich die Schei ter-
hau fen. Von der NS-Ideo lo gie be geis ter te Stu den ten hat ten in den Bi-
blio the ken ih rer Uni ver si tä ten und an ders wo die Li te ra tur zu sam men-
ge tra gen, die sie für ver nich tens wert hiel ten. Hein rich Mann und Erich 
Käst ner, Sig mund Freud und Erich Ma ria Re mar que wa ren nur ei ni ge, 
de ren Bü cher, be glei tet von den laut hals pro kla mier ten ›12 The sen wi der 
den un deut schen Geist‹, ins Feu er ge wor fen wur den. In Ber lin trat so gar 
der Pro pa gan da mi nis ter selbst vor die Men ge. Ob wohl die lan des wei te 
Ak ti on nicht von der NSDAP di rekt or ga ni siert wor den war, mach te er 
sich diese Büh ne zu Nut ze.

Der 10. Mai setz te das Si gnal für eine bei spiel lo se Um wäl zung des 
Buch- und Li te ra tur mark tes. Alle mit dem Buch be schäf tig ten In sti tu-
tio nen und Per so nen wur den er fasst und gleich ge schal tet. Die bes ten 
Au to rin nen und Au to ren so wie die pro fi  lier tes ten Ver le ger wur den ent-
mün digt oder ins Exil ge trie ben. Es fand ein Ader lass ohneglei chen statt. 
Die Welt der Bü cher war nach 1933 nicht mehr die sel be wie zu vor – so 
könn te ein Ver such lau ten, die Er eig nis se vom Mai 1933 und ihre Fol gen 
zu sam men zu fas sen.

Der Li te ra tur markt blieb auch in der Zeit nach 1933 pri vat wirt-
schaft lich or ga ni siert. Die Viel zahl der Ver bots lis ten, die von ver schie-
de nen In sti tu tio nen her aus ge ge ben wur den, zeig te vor al lem ei nes: Es 
gab kei ne fl ä chen de cken de, all um fas sen de Zen sur und Kon trol le von 
Schrift stel lern und Ver la gen. Bis weit in die drei ßi ger Jah re hin ein konn-
ten so gar aus län di sche Ti tel aus Frank reich, Eng land oder Ame ri ka wie 
etwa An toine de Saint-Ex upérys Wind, Sand und Ster ne, Al dous Hux leys 
Bra ve New World oder Marga ret Mitc hells Vom Win de ver weht ver kauft und 
ge le sen wer den.1 Vie le aus län di sche Schrift stel ler zähl ten zu den Best-
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sel ler auto ren im na tio nal so zia lis ti schen Deutsch land. Die NS-Li te ra tur-
po li tik wirk te sich in vie len Be rei chen mo der ni sie rend auf den Buch-
markt und sei ne In sti tu tio nen aus. Die Welt der Bü cher blieb auch nach 
der Macht über nah me der Na zis bunt und viel fäl tig, man che per sön li che 
oder wirt schaft li che Er folgs ge schich te konn te über 1933 und 1945 hin-
weg fort ge schrie ben wer den – dies ist ein denk ba rer zwei ter Ver such, 
die Ge schich te des deut schen Buch han dels nach der Bü cher ver bren nung 
zu er zäh len.

Bei de Ver sio nen der Ge schich te von Bü chern und Men schen in 
Deutsch land nach 1933 ste hen hier mit glei chem Recht ne ben ein an der. 

Mai 1933 in Ham burg: NSDAP-Mit glie der trans por tie ren be schlag nahm te 

Bü cher ab. Hier wie in ganz Deutsch land war die Bü cher ver bren nung der Start-

schuss für ge wal ti ge Ein griff  e in den Buch markt.
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Für ein zel ne Epi so den bei der Be rich te fi n den sich Ar gu men te und Be-
le ge. Die Welt ließ sich auch nach dem Macht an tritt der Na tio nal so zia lis-
ten nicht al lein in Schwarz und Weiß ein tei len, son dern wies vie le Zwi-
schen tö ne und Schat tie run gen auf. Dies macht die Be schäf ti gung mit der 
Li te ra tur im Drit ten Reich bis heu te schwie rig, aber loh nens wert. Lässt 
sich auch über 60 Jah re nach Kriegs en de noch Neu es über Bü cher in je-
nen Jah ren sa gen? Die Ant wort lau tet Ja.

Auch wenn der Li te ra tur markt wei ter hin pri vat wirt schaft lich or ga ni-
siert war, es kei ne all um fas sen de Vor zen sur gab – die Bü cher, die nach 
1933 in Deutsch land er schei nen konn ten, kann man nur be ur tei len und 
ver ste hen, wenn man weiß, un ter wel chen Be din gun gen Au to ren, Ver le-
ger und Le ser in je nen Jah ren leb ten und ar bei te ten oder zu ih ren Bü chern 
ka men. Die na tio nal so zia lis ti sche Kul tur po li tik und die literaturpoli ti-
schen Maß nah men, die das Re gime in den Fol ge jah ren er griff , müs sen 
ge nau un ter die Lupe ge nom men wer den. Tho mas Manns Ver dikt, dass 
Bü cher, die von 1933 bis 1945 über haupt ge druckt wer den konn ten, we-
ni ger als wert los und nicht gut in die Hand zu neh men sei en, hat ei nen Teil 
der Aus ein an der set zung mit der Li te ra tur der NS-Zeit ge prägt. Der ein-
ge schränk te Blick der Li te ra tur wis sen schaft ler auf die Buch pro duk ti on 
je ner Jah re wirk te sich zu dem hin der lich aus. Sich mit dem zu be fas sen, 
was nach weis lich Hun dert tau sen de la sen, galt und gilt viel fach bis heu te 
als ›un fein‹. Vie le er folg rei che Tex te je ner Jah re wur den un ter der Ru brik 
Tri vi al li te ra tur ver bucht und ab ge hakt. Alle Bü cher, die sich im wei tes-
ten Sin ne der Sach li te ra tur zu ord nen las sen, wur den von Li te ra tur wis sen-
schaft lern gleich gar nicht be han delt, ob wohl sie die Mehr zahl der jähr lich 
er schei nen den und er schie ne nen Tex te aus mach ten.

Wenn wir uns auf die Me di en ein las sen, die in den Jah ren 1933 bis 
1945 in Deutsch land er reich bar wa ren, die Bü cher le sen, die der Pro-
pa gan da mi nis ter las, die Fil me se hen, die vom ›Füh rer‹ ge lobt wur den, 
oder die Zei tun gen zur Hand neh men, die die Mas se der ›Volks ge nos-
sen‹ kauf te, muss das me dia le Bild, das sich da bei re kon stru ie ren lässt, 
im mer wie der re la ti viert und mit an de ren Po si tio nen ab ge gli chen wer-
den. Es gibt kei ne vor aus set zungs lo se Be schäf ti gung mit dem Drit ten 
Reich. Wir kön nen das NS-Re gime nur von sei nem Ende her wirk lich 
ver ste hen.
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Gleich schal tung des Kul tur be triebs: 
das Pro pa gan da ministe ri um ent steht

Kann man im Hin blick auf die Li te ra tur im Drit ten Reich von ei ner ›er-
folg rei chen Gleich schal tung‹ spre chen? Diese Fra ge wird sich erst am 
Ende die ses Bu ches be ant wor ten las sen. Die Be haup tung, der gan ze Li-
te ra tur markt sei ja ›gleich ge schal tet‹ ge we sen, das heißt der Ein zel ne 
hat te oh ne hin kei ne Ent schei dungs frei heit, war all zu oft nur bil li ge Ent-
schul di gung für das ei ge ne Ver hal ten. Der ge naue Blick dient also hier, 
wie an ders wo auch, nicht der Ver harm lo sung, son dern im Ge gen teil der 
Prä zi sie rung un se rer Ur tei le über jene Zeit.

Die Na tio nal so zia lis ten setz ten mit ih rer Kul tur po li tik nach der 
Macht über nah me nicht völ lig vor aus set zungs los ein. Er fah run gen in 
der Re gie rungs ver ant wor tung konn te die NSDAP schon von Ja nu ar 
1930 an sam meln, als mit Wil helm Frick ein ers tes Par tei mit glied Mi-
nis ter in der thü rin gi schen Lan des re gie rung wur de. Als Chef des In nen-
Res sorts ob lag ihm dort die »Be kämp fung von Schmutz in Wort und 
Bild«2. Das aus der Wei ma rer Zeit stam men de »Ge setz zur Be wah rung 
der Ju gend vor Schund- und Schmutz schrif ten« soll te ins be son de re im 
Hin blick auf die Tri vi al- und Ju gend li te ra tur noch bis zu sei ner Auf he-
bung im Jahr 1935 die Grund la ge für vie ler lei Ein griff  e in den Li te ra-
tur markt bie ten.3

In ner halb der Par tei hat te es schon in den zwan zi ger Jah ren ver schie-
de ne Per so nen und In sti tu tio nen ge ge ben, die sich mit kul tu rel len An-
ge le gen hei ten im wei tes ten Sin ne be fass ten. Auf dem Par tei tag in Nürn-
berg 1927 war der Kampf bund für deut sche Kul tur un ter der Lei tung 
von Al fred Ro sen berg ge grün det wor den. Der Kampf bund ko or di nier te 
zum ei nen die An griff  e auf das li te ra ri sche Esta blish ment der Wei ma rer 
Zeit, zum an de ren woll te er die na tio nal so zia lis ti sche Be kennt nis li te ra tur 
und völ ki sche Au to ren för dern. Al fred Ro sen berg, der selbst er nann te 
›Chefi  deo lo ge‹ der ›Be we gung‹ und Au tor des My thus des 20. Jahr hun-

derts, kämpf te zeit le bens um ent schei den den Ein fl uss auf alle kul tu rel len 
Be rei che des neu en Staats. Wich ti ge Be fug nis se im Be reich der Kul tur-
po li tik la gen auch bei der Reichs pro pa gan da lei tung der NSDAP. Hier 
be fass te man sich, seit 1929 un ter der Lei tung von Jo seph Go ebb els, in 
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ver schie de nen Ab tei lun gen mit Pro pa gan da, Film, Rund funk, aber auch 
der Volks bil dung.

Mit Go ebb els und Ro sen berg wa ren be reits vor 1933 zwei der mäch-
tigs ten Ge gen spie ler auf den Plan ge tre ten, die die Aus ein an der set zun-
gen in ner halb der NS-Kul tur po li tik wäh rend der zwölf Jah re des ›Tau-
send jäh ri gen Reichs‹ ent schei dend prä gen soll ten. Wei te re Ak teu re, mit 
ei ge nen In ter es sen, Vor stel lun gen und vor al lem ei ge nen Ei tel kei ten ka-
men spä ter noch dazu. Es gab wohl kaum ei nen an de ren Herr schafts be-
reich, auf den das Wort vom Kom pe tenz-Wirrwarr, das die NS-Herr-
schaft ge prägt habe, so zu traf wie auf die Li te ra tur po li tik.

Tra di tio nell – und das galt auch für die von den Na zis als ›Sys tem-
zeit‹ ge schmäh te Wei ma rer Re pu blik – hat ten in Deutsch land die Län der 
im kul tu rel len Be reich das Sa gen. Nach der Macht über nah me ver such te 
man vie le Zu stän dig kei ten auf zen tral staat li che Stel len zu kon zen trie ren. 
Hin zu trat der Herr schafts an spruch der Par tei, den ihre Funk tio nä re auf 
alle Ebe nen des Da seins aus deh nen woll ten.4

Mit dem Reichs mi nis te ri um für Volks auf klä rung und Pro pa gan da 
(RMVP) schu fen sich die Na tio nal so zia lis ten ein gänz lich neu es In stru-
ment, mit dem alle Be rei che der Kul tur und Öff  ent lich keit be herrscht 
wer den soll ten. Mit dem bis da hin we nig er folg rei chen Schrift stel ler, 
aber umso um trieb ige ren Pro pa gan dis ten Go ebb els trat ei ner der ein-
fl uss reichs ten Funk tio nä re für den ge sam ten Be reich des ge druck ten 
Wor tes in den Ring. Nun hat te er ein ei ge nes Mi nis te ri um im Rü cken, 
das bis heu te die be kann tes te mit der Li te ra tur len kung be fass te In sti-
tu ti on im Drit ten Reich ist und auch da mals eine der ein fl uss reichs ten 
Stel len war. Go eb  bels selbst sah sei ne Dienst stel le als das ein zi ge gen-
uin na tio nal so zia lis ti sche Mi nis te ri um. Sein Haus nahm in sei nen Au gen 
eine Vor rei ter rol le ein, wenn es dar um ging, im prak ti schen Han deln 
zu zei gen, was na tio nal so zia lis ti sche Ver wal tung be deu te. »Das Mi nis te-
ri um soll Pres se, Rund funk, Film, Thea ter und Pro pa gan da in ei ner ein-
zi gen, groß zü gi gen Or ga ni sa ti on ver ei ni gen. Der Reichs pres se chef Funk 
ist von mir zum Staats se kre tär aus er se hen«5, so schrieb der de si gnier te 
Pro pa gan da mi nis ter am 6. März 1933 in sein Ta ge buch. Nur kur ze Zeit 
spä ter, am 13. März, wur de er von Hin den burg ver ei digt. Im mer wie der 
be ton te Go ebb els, dass das RMVP mit der her kömm li chen Mi nisterial-
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bü ro kra tie nichts ge mein habe. Im Nach rich ten blatt des Mi nis te ri ums 
wand te er sich im Mai 1933 en er gisch ge gen alle über kom me nen For-
men der Ver wal tungs tä tig keit: »Ich ma che dar auf auf merk sam, daß ein 
so schwer fäl li ger Be trieb ei nem Mi nis te ri um, das erst vor we ni gen Wo-
chen ge grün det wur de, schlecht zu Ge sicht steht. Ich habe auch nicht 
die Ab sicht, ei nen der ar tig über bü ro kra ti sier ten Be trieb in mei nem Amt 
ein rei ßen zu las sen. Ich er su che alle Mit ar bei ter, die ses Un we sen und 
diese gro tesk wir ken de Un sit te un ver züg lich ab zu stel len und er war te, 
daß die ser blo ße Hin weis ge nügt, um je dem Mit ar bei ter wie der zu Be-
wußt sein zu brin gen, daß wir in ei ner Re vo lu ti on ste hen und es ru hig 
künf ti gen Ge ne ra tio nen über las sen dür fen, diese Re vo lu ti on zu bü ro-
kra ti sie ren.«6 Den frü hen Lip pen be kennt nis sen des Mi nis ters zum Trotz: 
Das Pro pa gan da mi nis te ri um wuchs sich schnell zu ei nem Bü ro kra tie-
riesen mit über 1000, meist jun gen Mit ar bei tern aus, die in der Re gel 
auch Par tei ge nos sen wa ren.

Er staun li cher wei se gab es im Mi nis te ri um zu nächst kei ne Ab tei lung, 
die sich aus schließ lich mit Li te ra tur be fass te. Im ers ten Ge schäfts ver-
tei lungs plan aus dem Jahr 1933 wur den The men wie ›na tio na le Li te ra-
tur‹ oder ›Ver lags we sen‹ noch von der Haupt ab tei lung Pro pa gan da mit-
betreut.7 Erst im Ok to ber 1934 er folg te die Grün dung ei ner ei ge nen 
Ab tei lung Schrift tum, die un ter an de rem für die »Pfl e ge und För de rung 
des deut schen Schrift tums«, die Reichs schrift tums kam mer (RSK) und 
die Deut sche Bü che rei in Leip zig zu stän dig war. Auch per so nell blieb die 
Schrift tums ab tei lung im Ver gleich mit an de ren Dienst stel len schwach 
be stückt. Ihr nach ge ord net, teil wei se aber mit den glei chen Mit ar bei-
tern be setzt, war die Reichs schrift tums stel le, die seit 1939 als »Wer be- 
und Be ra tung samt für das deut sche Schrift tum« beim RMVP fi r mier te. 
Wäh rend die ›kul tur po li ti schen Füh rungs auf ga ben‹ beim Mi nis te ri um 
la gen, hat te das Wer be- und Be ra tung samt vor al lem för dern de Maß nah-
men auf dem Buch markt durch zu füh ren. Das Amt wur de im mer dann 
ak tiv, wenn das Mi nis te ri um eher im Hin ter grund blei ben woll te. Hier 
wur den Emp feh lungs lis ten für Sor ti menter und Bi blio the ken er ar bei-
tet, Buch aus stel lun gen und Ta gun gen vor be rei tet oder Au to ren le sun gen 
or ga ni siert. So in iti ier te diese Stel le zum Bei spiel die Ak ti on »Die sechs 
Bü cher des Mo nats«, in der aus ge wähl te Neu er schei nun gen, aber auch 
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»wert vol les Schrift tum aus frü he rer Zeit«8 be wor ben wer den soll ten. 
Die Sor ti men ter be ka men un ver langt ei nen Wer be auf bau nebst der mo-
nat li ch wech seln den Be schrif tung und Be bil de rung an ge lie fert und soll-
ten sich für den Er folg der Bü cher ein set zen.

Es ge lang Go ebb els und sei nen Leu ten auf diese Art, im Lau fe der 
Jah re zu ei ner der wich tigs ten In stan zen im Be reich der Li te ra tur len kung 
zu wer den. So habe man im Krieg die ge sam te Buch zen sur im Ar beits-
be reich der Schrift tums ab tei lung zu sam men ge fasst. Die »Füh rungs rol le 
des Pro pa gan da mi nis te ri ums«9 für den Sek tor der Buch po li tik war aber 
nie un um strit ten und blieb bis zum Ende des Drit ten Rei chs stets um-
kämpft.

Be rufs ver band mit An schluss zwang: 
die Reichs schrifttums kam mer

Die Er rich tung ei ner Reichs kul tur kam mer durch Ge setz vom 22. Sep-
tem ber 1933 war ein wei te rer tie fer Ein schnitt in den Kul tur be trieb 
gleich zu Be ginn der na tio nal so zia lis ti schen Herr schaft. Der Reichs-
mi nis ter für Volks auf klä rung und Pro pa gan da wur de dar in er mäch tigt, 
die Kul tur schaff  en den al ler Be rei che in ei ner be rufs stän di schen Or ga-
ni sa ti on zu sam men zu fas sen. Ne ben sei nem Mi nis ter amt war Go ebb els 
in Per so nal uni on Prä si dent der Kam mer. Die Reichs kul tur kam mer und 
ihre Ein zel kam mern für Film, Mu sik, Rund funk, Thea ter, Pres se, bil-
den de Küns te und Schrift tum wa ren in ge wis ser Wei se der ver län ger te 
Arm des Pro pa gan da mi nis te ri ums.10 Was nicht hieß, dass da durch die 
Zu stän dig kei ten kla rer ge re gelt ge we sen wä ren.

Für alle Kul tur schaff  en den be stand Mit glieds zwang. Wer nicht in die 
Kam mer auf ge nom men wur de, durf te fort an sei nen Be ruf nicht mehr 
aus üben. Ty pisch für eine Or ga ni sa ti on in der NS-Zeit war die Zu-
sammen fas sung der un ter schied lichs ten In ter es sen grup pen ei ner Bran-
che un ter ei nem Dach. Die RSK war für alle Per so nen zu stän dig, »die 
von der Ur pro duk ti on der Dich tung an ge fan gen, bis zum ge werb li chen 
 Ver trieb am Schrift tum ar bei ten«11. So fan den sich Au to ren, Ver le ger, 
Buch händ ler, Buch han dels ver tre ter, Bü che rei in ha ber und Bi blio the ka re 
in  einem Ver band ver eint.
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Die Nicht auf nah me in oder der Aus schluss aus der Reichs schrift-
tums kam mer, z. B. von jü di schen oder aus po li ti schen Grün den miss-
lie bi gen Au to ren, kam ei nem Be rufs ver bot gleich. Zwar gab es zu nächst 
kei nen ein deu ti gen ›Ari er pa ra gra phen‹ im Reichs kul tur kam mer ge setz, 
also kei ne Be stim mung, auf de ren Ba sis man jü di schen Mit bür gern eine 
Mit glied schaft hät te ka te go risch ver wei gern kön nen. Al ler dings wur den 
die vor han de nen Be stim mun gen mehr und mehr so aus ge legt, dass spä-
tes tens ab 1935 auch eine Front kämp fer bio gra fi e oder der Sta tus ei ner 
Krie ger wit we die jü di schen Mit glie der nicht mehr vor Aus schluss aus 
der Kam mer und so mit vor ei nem Be rufs ver bot schütz te.12

Etwa zur sel ben Zeit wie das Kul tur kam mer ge setz, am 4. Ok to ber 
1933, war das Schrift lei ter ge setz er las sen wor den, das mit ähn li chen 
Me tho den und Aus schluss kri te ri en nicht ge neh me Jour na lis ten aus der 
schrei ben den Zunft her aus dräng te.

Vom Mit glieds zwang in der Reichs schrift tums kam mer be freit wa-
ren le dig lich Ge le gen heits schrift stel ler und Ver fas ser wis sen schaft li cher 
Wer ke. Und ge ra de un ter den ›Teil zeit au to ren‹ woll ten vie le dazuge hö-
ren. Sie ver spra chen sich von der Mit glied schaft in der Kam mer ei nen 
Pres ti ge ge winn, ge wis ser ma ßen eine staat li che An er ken nung ih res Tuns. 
So zum Bei spiel Sta nis laus Bia lkow ski, im Haupt be ruf Sach be ar bei ter in 
ei nem Flug zeug werk, nach Fei er abend Au tor von Science-Fict ion-Ro-
ma nen wie Leucht feu er im Mond oder Start ins  Welt all. Er kämpf te mit al len 
Mit teln ge gen sei nen Aus schluss aus der Kam mer, der schließ lich we gen 
ei nes nicht frist ge mäß ab ge ge be nen Ari er nach wei ses er folg te. Auch der 
spä te Par tei ein tritt im Jahr 1940 konn te den Au tor da nicht mehr ret ten. 
Ob wohl sei ne Bü cher von ver meint li cher NS-Ideo lo gie strot zen, hieß 
es im Pro pa gan da mi nis te ri um über sei ne Wer ke: »Die Bü cher von Bial-
kow ski wer den sämt lich ne ga tiv be ur teilt«13. Wer nicht in die Kam mer 
auf ge nom men wur de, konn te nur in Aus nah me fäl len, wie etwa Erich 
Käst ner, mit ei ner Son der ge neh mi gung wei ter ar bei ten. Oder er be kam, 
wenn er zum Bei spiel nur ein ma lig als Au tor tä tig wur de, ei nen Be frei-
ungs schein aus ge stellt.

Über die Zwangs mit glied schaft in der Kam mer soll te letzt lich al les, 
was in halt lich zu kon trol lie ren war, kon trol liert wer den. Wenn nur noch 
zu ver läs si ge ›Volks ge nos sen‹ Au to ren, Ver le ger, Buch händ ler oder Bi blio-
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the ka re sein konn ten, dann müs se – so die Über le gung – eine Vor zen sur 
im Ver lags we sen über fl üs sig sein. Dies war und blieb ei ner der Grund-
sät ze der NS-Li te ra tur po li tik: Zen sur soll te, wenn sie denn statt fand, 
mög lichst un sicht bar blei ben. Die Zen sier ten wur den dazu an ge hal ten, 
den Zen sur- oder Len kungs vor gang so dar zu stel len, als folg ten sie der 
ei ge nen Ein ge bung. Die Sche re im Kopf ent wi ckel te sich – wie noch zu 
zei gen sein wird – zu ei nem der wich tigs ten In stru men te der Mei nungs-
steue rung.

Die Grün dung der Reichs kul tur kam mer war ei ner der ge schick ten 
Schach zü ge Go ebb els’, um im Be reich der Kul tur eine Mo no pol stel lung 
zu er rich ten. Er ver schaff  te sich da mit vor di ver sen Kon kur ren ten Vor-
tei le. Mit ei ner be rufs stän di schen Or ga ni sa ti on der Kul tur schaff  en den 
ge riet er in Kon fl ikt mit Ro bert Ley, der mit sei ner Deut schen Ar beits-
front »alle schaff  en den Deut schen« in der größ ten NSDAP-Mas sen or-
ga ni sa ti on zu sam men fas sen woll te. Kom pe tenz strei tig kei ten mit dem 
In nen mi nis te ri um wa ren eben falls an ge legt, das noch aus der Zeit der 
Re pu blik ge wis se zen tra le Funk tio nen im Kul tur be reich wahr nahm. Zu-
gleich konn te die Grün dung der Kam mer auch als eine Kampf an sa ge an 
Al fred Ro sen berg ge se hen wer den.

Die Reichs schrift tums kam mer wur de, wie die an de ren Ein zel kam-
mern auch, von ei nem Prä si den ten ge führt. Zu nächst hat te dieses 
Amt Hans Fried rich Blu nck inne, ein völ kisch-kon ser va tiv ori en tier ter 
Schrift stel ler, der zu den er folg rei che ren Ver tre tern sei ner Zunft zähl-
te.14 1935 wur de er von Han ns Joh st ab ge löst, der der Kam mer bis zum 
Ende der NS-Herr schaft vor stand.

Par al lel dazu wur de die Schrift tums ab tei lung im Mi nis te ri um im 
Lau fe der Jah re im mer wei ter aus ge baut. Zeit wei lig wur de so gar Karl 
Heinz Hed erich, stell ver tre ten der Vor sit zen der der Par tei amt li chen 
Prü fungs kom mis si on (PPK), von der spä ter noch die Rede ist, zum Lei-
ter der Ab tei lung. Go ebb els ver sprach sich da von Ei nig keit von Par tei 
und Staat auf dem Ge biet der Schrift tums len kung. Zu dem soll te auch die 
RSK ent po li ti siert wer den und Kom pe ten zen an die Schrift tums stel le 
ab tre ten. Ziel des Mi nis ters war es na tür lich, am Ende alle Zu stän dig kei-
ten für das Buch in sei nem Mi nis te ri um zu bün deln.15 Ein Un ter fan gen, 
das schei tern muss te. Zu vie le Ak teu re tum mel ten sich auf dem Sek tor 
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der Li te ra tur po li tik und ver such ten sich hier zu pro fi  lie ren. Dis zi pli niert 
wur den sie we der von Staats rä son noch von Par tei ge hor sam, zu mal es 
eine ›ein heit li che Par tei li nie‹ gar nicht gab. Je der ver folg te sei ne ei ge nen 
In ter es sen, die zum gro ßen Teil schlicht und ein fach öko no mi sche wa ren.

Dauer clinch um die Kul tur ho heit: Ro sen berg, Bouh ler, 
Rust, Ley

Um das li te ra tur po li ti sche Durch ein an der an schau lich zu ma chen, sol-
len im Fol gen den die wich tigs ten Prot ago nis ten, die Ein fl uss auf den 
Buch markt neh men woll ten, wei ter vor ge stellt wer den. An ers ter Stel le 
Al fred Ro sen berg. Sein »Amt für Schrift tums pfl e ge beim Be auf trag ten 
des Füh rers für die ge sam te welt an schau li che Schu lung der NSDAP/
Reichs stel le zur För de rung des deut schen Schrift tums«, das in Tei len aus 
dem Kampf bund für deutsche Kul tur her vor ge gan gen war, hat te sich der 
För de rung von Bü chern ver schrie ben, die in sein ideo lo gi sches Kon zept 
pass ten. Ro sen berg be saß zwar kei ne exe ku ti ve Ge walt, da für aber in 
vie len Krei sen der Par tei eine ge wich ti ge Stim me. Er ver füg te im Lau fe 
der Jah re über ei nen gro ßen Stab an eh ren amt li chen und haupt be rufl  i-
chen Lek to ren und übte ins be son de re über Emp feh lun gen und Ab leh-
nun gen, die in der mo nat li ch erscheinenden Zeit schrift Die Bü cher kun de 
ab ge druckt wur den, er heb li chen Ein fl uss aus. Die Druck fah nen der 
Zeit schrift wur den Ro sen berg stets zur Frei ga be vor ge legt, in be son ders 
heik len Ein zel fra gen wur de sei ne Mei nung di rekt ein ge holt.

Im Krieg schuf sich Ro sen bergs Dienst stel le mit der »Bü cher samm-
lung der NSDAP für die Deut sche Wehr macht«, die auch un ter dem 
Na men »Al fred-Ro sen berg-Spen de« be wor ben wur de, ein wei te res Be-
tä ti gungs feld. Hier soll ten pri va te Bü cher spen den ein ge wor ben und zu 
Trup pen bü che rei en zu sam men ge stellt wer den. Ein Ne ben eff  ekt war 
aus Ro sen bergs Sicht, dass man auf diese Wei se wei te res ›un er wünsch-
tes Schrift tum‹ ins be son de re aus Pri vat haus hal ten aus dem Ver kehr zie-
hen konn te. Der Nach teil: Nur ein Bruch teil der ge sam mel ten Wer ke 
war über haupt für eine Wei ter ga be an die Wehr macht ge eig net. »Es muß 
auch bei der eh ren amt li chen Mit ar beit der Hel fer da für ge sorgt wer-
den, daß we nigs tens nicht aus ge spro che ne Emi gran ten li te ra tur mit dem 
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Stem pel ›Al fred-Ro sen berg-Spen de‹ ver se hen an die Sol da ten ver teilt 
wird«16, hieß es dazu noch 1944 in ei nem in ter nen Ver merk in Ro sen-
bergs Dienst stel le. We gen sol cher Lie fer pro ble me muss te ins be son de re 
der par tei ei ge ne Eher Ver lag den Bü cher fonds durch Ti tel aus der ei ge-
nen Pro duk ti on mas siv auf sto cken.

Eine wei te re ei ge ne Kon troll in stanz mit gro ßer Nähe zu Hit ler hat te 
sich mit der »Par tei amt li chen Prü fungs kom mis si on zum Schutze des 
na tio nal so zia lis ti schen Schrift tums«, eta bliert. Sie wur de 1934 durch 
eine Ver fü gung von Ru dolf Hess in sei ner Ei gen schaft als ›Stell ver tre ter 
des Füh rers‹ ge grün det. Ihr Lei ter wur de Phil ipp Bouh ler, der in Per-
so nal uni on auch als Chef der ›Kanz lei des Füh rers‹ fun gier te. Alle Bü-
cher, die »im Ti tel, in der Auf ma chung, in Ver lags an zei gen oder auch in 
der Dar stel lung selbst als na tio nal so zia lis tisch aus ge ge ben«17 wur den, 
wa ren der PPK vor zu le gen. Dies hat te weit rei chen de Fol gen für die 
Li te ra tur in ih rer Ge samt heit. Bouh ler hat te zwar ei nen im Ver gleich 
zu Go ebb els oder Ro sen berg ›klei nen Ap pa rat‹, da für aber gro ße Kom-
pe ten zen dank sei ner Pro tek ti on von oben und sei nes kur zen Drahts zu 
Hit ler. So konn te er zum Bei spiel auch auf den Lek to ren stab des Am tes 
für Schrift tums pfl e ge zu rück grei fen. 1941 schließ lich ent schied Hit ler, 
dass Bouh ler im glei chen Maße wie Go ebb els auch di rek te An trä ge auf 
Be schlag nah mung be reits er schie ne ner Wer ke bei der Ge sta po stel len 
kön nen sol le.

An der PPK lässt sich noch ein an de res Grund prin zip na tio nal so zia-
lis ti scher Herr schaft fest ma chen: Fast nichts ge schah al lein aus ideo lo-
gi schen Grün den. Be son ders dy na misch wur den Pro zes se dann, wenn 
wirt schaft li che und po li ti sche In ter es sen zu sam men spiel ten. Nach der 
Macht über nah me 1933 war eine La wi ne so ge nann ten Kon junk tur-
schrift tums los ge tre ten wor den, die – so die Par tei ge wal ti gen – ein ge-
dämmt wer den muss te. Denn die woll ten nicht nur die Deu tungs ho heit 
für ihre Ge schich te ha ben, son dern un be dingt auch die Pro fi  te aus die-
sem Ge schäft über den ei ge nen Par tei ver lag, Franz Eher Nachf., ein-
strei chen. Sei ne Mo no pol stel lung auf die sem Ge biet soll te nicht zu letzt 
durch die PPK ge schaff  en und ab ge si chert wer den.

Klein, aber nicht un wich tig war die Au ßen stel le der PPK bei der 
Deut schen Bü che rei in Leip zig. Die Deut sche Bü che rei hat te seit 1913 
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die Funk ti on ei ner Na tio nal bi blio thek inne. Hier wur de sämt li ches in 
Deutsch land er schei nen de Schrift tum ge sam melt. Mit ar bei ter der Prü-
fungs kom mis si on er ar bei te ten hier das Ma te ri al für die Na tio nal so zia lis-

ti sche Bi blio gra phie und konn ten zu gleich sämt li che Druck schrif ten im 
Hin blick auf eine mög li che Vor la ge pfl icht bei der PPK prü fen, denn alle 
Ver la ge hat ten hier ihre Pfl icht ex em pla re ab zu lie fern. Was da mals für 
den Zen sor von Nut zen war, kann heu te dem an Unt er hal tungs- und Po-
pu lär li te ra tur In ter es sier ten nur recht sein: Auf grund ih res um fas sen den 
Sam mel auf trags sind die Ma ga zi ne der Deut schen Bü che rei, heu te Deut-
sche Na tio nal bi blio thek am Stand ort Leip zig, eine um fas sen de Quel le 
der In for ma ti on.

Wei tere In sti tu tio nen und Ak teu re auf dem Sek tor der Li te ra tur po-
li tik sol len im Fol gen den noch ge streift wer den. Auch das am 1. Mai 
1934 aus der Tau fe ge ho be ne Reichs mi nis te ri um für Wis sen schaft, Er-
zie hung und Volks bil dung un ter sei nem Mi nis ter Bern hard Rust woll te 
Ein fl uss auf das ge druck te Wort im Land neh men. Ex pli zit hat te Hit ler 
in sei nem Grün dungs er lass Rust nur Kom pe ten zen hin sicht lich des wis-
sen schaft li chen Bü che rei we sens zu ge wie sen, aber durch sei nen Auf trag 
hat te er auch den ent schei den den Ein fl uss auf alle Lehr bü cher so wie die 
Bü che rei en für Leh rer und Schü ler in den Schu len.18 Gro ße Brei ten wir-
kung er lang te das Mi nis te ri um durch sei ne Kom pe ten zen im Be reich der 
Volks bü che rei en. Hier sorg te es in Ab stim mung mit der Reichs schrift-
tums kam mer für die ›Säu be rung‹ der Be stän de und steu er te den Neu-
auf bau der Bi blio the ken. Al ler dings ge hör te Rust zu den vie len Mit glie-
dern im Ka bi nett Hit ler, die zwar for mal an der Re gie rung teil hat ten, 
die aber we nig Ein fl uss hat ten und de ren Na men heu te auch kaum noch 
be kannt sind. So ver lor Rust bei spiels wei se – lan ciert durch das Pro pa-
gan da mi nis te ri um – sei ne Zu stän dig keit für die Er ar bei tung der Lehr bü-
cher an den Schu len nach 1940 bei na he voll stän dig an die PPK.

Auch Ro bert Ley, Reichs lei ter der Deut schen Ar beits front (DAF), 
der Nach fol ge or ga ni sa ti on der aus ge schal te ten Ge werk schaf ten, woll te 
auf Buch und Li te ra tur Ein fl uss neh men. Im Rah men der NS-Ge mein-
schaft »Kraft durch Freu de« wur den in er heb li chem Um fang Dich ter-
le sun gen or ga ni siert. Auch die Werk bü che rei en, also Bü che rei en, die 
ein zel nen Fir men zu ge ord net wa ren, ge hör ten in sei nen Zu stän dig keits-
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be reich. Hier ging es im mer hin um meh re re Tau send klei ne re und grö-
ße re Bü che rei en mit Mil lio nen von Le sern.

Hin sicht lich sei ner Brei ten wir kung aber war ein an de rer Sek to r, auf 
den Ley zu griff , noch viel be deu ten der: die Ver lags bran che an sich. Hier 
zeig ten sich für die Zeit ty pi sche Ten den zen. Nicht die Ideo lo gie hat te 
Prio ri tät, son dern der Pro fi t. Ob wohl Ley vor gab, dass »nur mit na tio-
nal so zia lis ti scher An schau ung zu ver ein ba ren de Wer ke« ver legt wer den 
und dass den »Maß nah men der Re gie rung« je weils »be son de re Be ach-
tung bei zu mes sen«19 sei, er schie nen in den Ver la gen sei nes Herr schafts-
be reichs auch Pro duk te, die kri ti sche Zwi schen tö ne kann ten oder ihr 
Ent ste hen vor al lem öko no mi schen Über le gun gen ver dank ten. Das Be-
kennt nis zum Na tio nal so zia lis mus dien te Ley viel fach als Fei gen blatt, um 
hand fes te wirt schaft li che In ter es sen zu ka schie ren. So wur den von der 
DAF Buch rei hen wie die Wies ba de ner Volks bü che rei ge pfl egt oder Bü cher 
un ter dem La bel Hill gers Deut sche Bü che rei her aus ge ge ben, die ganz be-
wusst an For ma te und Um fän ge der er folg rei chen Heft rei hen der oft 
ver pön ten ›Sys tem zeit‹ an knüpf ten. Das The men spek trum reich te da bei 
von mo der nen Klas si kern à la C. F. Mey er bis zu Wer be schrif ten für die 
deut sche Luft fahrt, bei de nen Gö rings Mi nis te ri um als Mit her aus ge ber 
auf trat. 1942 ge hör ten zum Ver lags im pe ri um der DAF über 20 Ver la ge, 
sie ben Dru cke rei en, zwei Buch ge mein schaf ten und eine Pa pier fa brik, 
dar un ter die so re nom mier ten Häu ser Lan gen-Mül ler in Mün chen und 
die Han sea ti sche Ver lags an stalt in Ham burg.20 Den letzt ge nann ten Ver la-
gen ver dank te der Buch markt je ner Jah re eine Viel zahl von Best sel lern 
und eine Rei he für die Zeit au ßer ge wöhn li cher Pu bli ka tio nen.

Dass die NS-Li te ra tur po li tik ge schei tert sei, wird man von offi    zi el ler 
Sei te kaum zu hö ren be kom men ha ben. Dass sie nicht sehr er folg reich 
war, konn ten aus ge wähl te Krei se da ge gen so gar den Mel dun gen aus dem 

Reich des Si cher heits diens tes der SS ent neh men: »Trotz des weit ge hen den 
Aus baus der Kul tur or ga ni sa tio nen fehlt die ein heit li che Kul tur planung. 
Reichs er zie hungs mi nis te ri um, In nen mi nis te ri um, Pro pa gan da mi nis te-
ri um, Dienst stel le Ro sen berg, die Kul tur ver wal tun gen der Län der und 
Pro vin zen, die Kul tur äm ter der Par tei, die Reichs kul tur kam mer mit ih-
ren Ein zel kam mern, die Or ga ni sa ti on ›Kraft durch Freu de‹, der Do zen-
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ten bund, der Stu den ten bund, die ent spre chen den Be rufs ver bän de […] 
sind im ein zel nen be müht, na tio nal so zia lis ti sche Kul tur po li tik und Kul-
tur ar beit zu trei ben, ohne daß es bis her ge lun gen wäre, diese viel fäl tig 
wirk sa men Kräf te zu ei ner ge schlos se nen, in den grund sätz li chen Tei len 
auf ein an der ab ge stimm ten, pla nend vor aus schau en den Kul tur po li tik zu-
sam men zu fas sen.«21

Die In di zie rung des un er wünsch ten Schrift tums

Auch der Sek tor der Schrift tums in di zie rung war von ei nem gro ßen 
Durch ein an der be stimmt. »Über 1000 Bü cher sind von 21 Stel len im 
neu en Staa te ver bo ten wor den!«, so wand te sich ein em pör ter Buch-
händ ler im De zem ber 1933 an das Pro pa gan da mi nis te ri um. »Es wäre 
m. E. un be dingt an der Zeit, ent we der mit den Ver bo ten grund sätz lich 
auf zu hö ren, oder eine Zen tral stel le zu schaff  en, an die man sich ent we-
der bei Druck le gung ei nes Ma nu skripts oder vor her wen den kann, oder 
die nach träg lich be reits er schie ne ne Bü cher als ein zi ge offi    zi el le Stel le 
ver bie ten kann.«22

Die wich tigs te ge setz li che Grund la ge für die na tio nal so zia lis ti schen 
Säu be rungs maß nah men bil de te die »Ver ord nung des Reichs prä si den-
ten zum Schutze des deut schen Vol kes«, in der es un ter an de rem hieß: 
»Druck schrif ten, de ren In halt ge eig net ist, die öff  ent li che Si cher heit 
oder Ord nung zu ge fähr den, kön nen po li zei lich be schlag nahmt und ein-
ge zo gen wer den.«23 Sie le gi ti mier te das Vor ge hen der po li ti schen Po li-
zei ge gen un lieb sa me Li te ra tur. Al ler dings gab es noch kei ne reichs weit 
ein heit li che Re ge lung, da die Po li zei be hör den der Län der zum Teil sehr 
un ter schied lich agier ten. Zwar be müh te sich das Pro pa gan da mi nis te-
ri um von An fang an dar um, die Richt li ni en kom pe tenz auf die sem Sek tor 
an sich zu zie hen. Die Be mü hun gen wur den al ler dings erst 1936 durch 
eine Ent schei dung Hit lers ge krönt. In die sem Jahr er hielt Go ebb els die 
lang er sehn te Be stä ti gung, von nun an fe der füh rend auf dem Ge biet der 
Schrift tums in di zie rung zu sein. Bü cher durf ten nun nur noch be schlag-
nahmt wer den, wenn sie auf der von der Reichs schrift tums kam mer ge-
führ ten Lis te der un er wünsch ten Schrif ten er fasst wa ren. Neu auf nah men in 
diese Lis te muss ten beim Prä si den ten der RSK be an tragt wer den. Nur in 
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drin gen den Fäl len durf ten die Po li zei be hör den vor läu fi  ge Be schlag nah-
mun gen durch füh ren.24

Eine der ers ten Lis ten, die trau ri ge ›Be rühmt heit‹ durch die Bü-
cher ver bren nun gen er langt hat te, ver dank te ihre Ent ste hung eher dem 
Zu fall. Sie war von dem Volks bi blio the kar Wolf gang Herr mann zu sam-
men ge stellt wor den und wur de von der Stu den ten schaft, die un ter Zeit-
druck ihre Ak tio nen or ga ni sie ren muss ten, als Hilfs mit tel dank bar auf-
ge griff en.25

Die im Herbst 1935 fer tig ge stell te Lis te 1 des schäd li chen und un er-

wünsch ten Schrift tums ba sier te auf be reits äl te ren Lis ten zum Bei spiel der 
baye ri schen po li ti schen Po li zei. Sie war streng ver trau lich, ihr In halt 
wur de nicht öff  ent lich ge macht. Dies soll te zum ei nen ver hin dern, dass 
das Aus land auf die Ver bots pra xis ein ge hen konn te. Zum an de ren soll ten 
die Buch händ ler zur Ko ope ra ti on mit den staat li chen Stel len ge zwun gen 
wer den, die ih nen im Zwei fels fall Aus kunft er tei len konn ten, und au ßer-
dem selbst ein Ge spür für das Er laub te bzw. Ver bo te ne ent wi ckeln. Die 
Lis te 1 wur de spä ter durch wei te re Jah res lis ten fort lau fend er gänzt und 
bil de te die wich tigs te Grund la ge für die Ver bots pra xis im Drit ten Reich. 
Von 1936 an wur den diese Lis ten auf Ver bots kon fe ren zen zu sam men-
ge stellt, an de nen un ter der Leitung des Pro pa gan da mi nis te ri ums auch 
Ver tre ter der Reichs schrift tums kam mer, der Par tei amt li chen Prü fungs-
kom mis si on, des Ge hei men Staats po li zei am tes, des SD-Haupt am tes und 
des Reichs er zie hungs mi nis te ri ums teil nah men.26

Ver bo te und Emp feh lun gen: Die Len kungs in stru men te

Der zwei te wich ti ge In dex war die Lis te der für Ju gend li che und Bü che rei en 

un ge eig ne ten Druck schrif ten. Er war zwar eben falls be reits 1935 an ge kün-
digt wor den, wur de aber erst im Ok to ber 1940 vor ge legt. Aus die ser 
Lis te er fah ren wir vor al lem, wel che Bü cher tat säch lich in je ner Zeit 
noch in gro ßer Zahl im Um lauf wa ren: Denn die schwar zen Lis ten bil-
de ten frei lich un ge wollt ei nen Ist-Zu stand ab, der – aus Sicht der NS-
Kul tur be auf trag ten – so bald wie mög lich zu be en den war. Auf der vom 
Pro pa gan da mi nis te ri um her aus ge ge ben Lis te sind al lein zehn Sei ten lang 
Ed gar-Wall ace-Ro ma ne auf ge führt, von A. S. der Un sicht ba re bis Der Zin ker. 
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Über 160 Ti tel, fast alle zwi schen 1927 und 1939 bei Gold mann in Leip-
zig er schie nen. Ein gan zer Ver lags zweig wur de dort in di ziert.

Ge ra de die Men ge der Ti tel spricht für die mas sen haf te Ver brei tung 
der Wer ke des eng li schen Au tors in Deutsch land zu die ser Zeit. Der He-

xer war noch im Juli 1939 im Thea ter am Kur fürs ten damm auf ge führt 
wor den. Ein be geis ter ter Jo seph Go ebb els hat te sich, nach dem er die 
Vor stel lung be sucht hat te, in sein Ta ge buch no tiert: »Eine tol le Kri mi-
nal schwar te.« Dass im Jahr dar auf Der He xer und Neu es vom He xer auf dem 
In dex der ju gend ge fähr den den Schrif ten lan den soll ten, war nicht ab zu-
se hen. Noch be fand sich Deutsch land nicht im Krieg mit sei nen eu ro-
päi schen Nach barn und auch nicht mit dem Mut ter land des Kri mis. Eine 
grund le gen de Ab nei gung ge gen sol che ›Schwar ten‹ scheint den Pro pa-
gan da mi nis ter nicht um ge trie ben zu ha ben.

Die wei te re Zu sam men stel lung der Lis te lässt dar auf schlie ßen, dass 
ein we sent li ches Kri te ri um der Aus wahl der Kampf ge gen eng li sche Ein-
fl üs se auf dem Ge biet der Kul tur war. Auch wenn die Li te ra tur len ker 
da mit in ers ter Li nie eng lisch klin gen de Pseud ony me wie Lok My ler 
(ei gent lich: Paul Al fred Mül ler) oder C. V. Rock (ei gent lich: Kurt Wal-
ter Rö cken) aufs Korn nah men. Vor al lem die im mer schon kri ti sier-
ten Heft chen rom an rei hen wie Tex Bul wer. Aben teu er im wil den  Wes ten oder, 
noch er folg rei cher und be kann ter, Die Aben teu er des Billy Jenk ins wur den 
mit die ser Lis te vom Markt ge nom men. Da mit hielt man ei nes amt lich 
fest: Bis zu die sem Zeit punkt wa ren sie wirk lich mas sen haft und über-
all ge le sen wor den. Al lein von Billy Jenk ins er schie nen zwi schen 1934 
und 1939 263 Ein zel hef te, ein Schmö ker stoff  auch für BdM-Mäd chen 
und Hit ler jun gen.

Se bas ti an Los ch, Re fe rent im Pro pa gan da mi nis te ri um und für das Bü-
che rei we sen zu stän dig, sam mel te in ei nem Ar ti kel im Bör sen blatt fl ei ßig 
Ar gu men te für ein ver stärk tes Ein grei fen in die Un ter hal tungs li te ra tur 
nach dem Kriegs be ginn. Es sei zu ei ner »Über schwem mung mit leich-
ter und leich tes ter Un ter hal tungs li te ra tur«27 ge kom men. Die Pro ble me 
er ge ben sich vor al lem dort, wo etwa im Kri mi nal ro man in »un ver ant-
wort li cher Wei se für eng li sche Le bens art und Ge wohn heit« ge wor ben 
wer de. Dies ist die eine Sei te: Schließ lich be fand man sich in zwi schen 
mit Eng land im Krieg. Das Mi nis te ri um konn te es nun nicht mehr gut-
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hei ßen, dass »Ein rich tun gen des eng li schen Staa tes und ins be son de re der 
Po li zei […] glo ri fi  ziert« wür den. Auf der an de ren Sei te be geg nen wir 
Ar gu men ten, die bis heu te die De bat ten um schäd li chen Ein fl uss der Me-

Lis te der für Ju gend li che und Bü che rei en un ge eig ne ten Druck schrif ten. Be reits 1935 

an ge kün digt, er schien sie erst mals im Ok to ber 1940. Sie war deut lichs tes Zei chen ei ner stär ke ren 

Re gle men tie rung der Un ter hal tungs li te ra tur nach Kriegs be ginn.
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di en auf die Ju gend be glei ten, nur dass In ter net und ›Bal ler spie le‹ da mals 
noch in wei ter Fer ne wa ren. Den noch warn te Los ch, dass vor al lem bei 
Ju gend li chen »der Trieb zur Ban den bil dung und zur Aufl  eh nung« durch 
die fal sche Lek tü re ge för dert wer den könn te. Be fand sich also das Buch 
und sein Le ser un ter ei ner Art Ge ne ral ver dacht, da er – schlech ter kon-
trol lier bar als der Ki no be su cher oder Ra dio hö rer – sich im stil len Käm-
mer lein auch stets sei ne ei ge nen Ge dan ken ma chen, dem Nazi-Wahn – 
wenn auch nur auf Zeit – ent fl ie hen konn te?

Als die Lis te der für Ju gend li che und Bü che rei en un ge eig ne ten Druck schrif ten 
her aus ge ge ben wur de – und Los chs Ar ti kel ge hör te zur pro pa gan dis ti-
schen Be gleit mu sik, die diese und ähn li che Ein griff  e fl an kie ren soll te –, 
setzte sie ein deut li ches Zei chen ei ner stär ke ren Re gle men tie rung der 
un ter hal ten den Li te ra tur nach Sep tem ber 1939. Auch wenn die Ziel-
grup pe auf Ju gend li che und Bü che rei en ein ge schränkt war, kam eine 
In di zie rung auf der Lis te ei nem To tal ver bot gleich, zu min dest was die 
wei te re Pro duk ti on sol cher Ti tel an ging. Der Be sitz oder das Le sen war 
da durch nicht un ter sagt, aber bei des wur de er schwert und dis kre di tiert. 
Au ßer dem durf ten die Schrif ten »nicht in Schau fens tern und all ge mein 
zu gäng li chen Bü cher stän den öff  ent lich aus ge legt wer den«28. Wenn man 
eine Zu spit zung im Ver hält nis der Na tio nal so zia lis ten zur po pu lä ren Li te-
ra tur fest ma chen will, dann in den Jah ren 1939/1940. Diese An stren gun-
gen auf Sei ten des Pro pa gan da mi nis te ri ums schei nen von dem Wunsch 
ge tra gen wor den zu sein, all zu seich te Ab len kung zu un ter bin den und vor 
al lem die Ju gend li chen von Hel den mit eng li schem oder eng lisch klin gen-
dem Na men fernzuhal ten. Die re strik ti ve Hal tung ge gen Eng lisch spra chi-
ges wur de mit Kriegs be ginn oh ne hin ver stärkt, da nun, im mer etwa dem 
Kriegs ver lauf fol gend, auch die fremd spra chi gen Li te ra tu ren der ›Feind-
län der‹ nur noch be schränkt auf dem deut schen Markt to le riert wur den.

Die ge schil der ten Ein schrän kun gen auf dem Sek tor der leich ten Un-
ter hal tungs li te ra tur las sen sich – so ein schnei dend sie im Ein zel fall auch 
wa ren – den noch nicht als ge ne rel le Ab leh nung sol cher Stoff  e deu ten.

Es wa ren im Grun de ein fachs te bio lo gis ti sche Vor stel lun gen, die die 
Schrift tums len ker be stimm ten: Der Gärt ner ent fernt das Un kraut, 
stärkt da mit die ihm lie ben Nutz pfl an zen und be ginnt dann, neue Ar ten 
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zu kul ti vie ren. Ein Pro blem war nur: Die Ra di ka li tät der ›Un kraut ver-
nich tung‹ zog auch al les an de re in Mit lei den schaft.

Schon 1934 hat te die Zeit schrift der Leih bü che rei mit der Ver öff  ent-
li chung ei ner Grund lis te für die Leih bü che rei en be gon nen, die von der 
Reichs schrift tums stel le im RMVP zu sam men ge stellt wor den war und 
die »Säu be rung der Leih bü che rei en« durch Buch vor schlä ge er gän zen 
soll te.29 1940 er schien dann die Ers te Grund lis te für den deut schen Leih buch-

han del und das Werk bü che rei we sen un ter dem Ti tel Das Buch ein Schwert 

des Geis tes30, wei te re Lis ten soll ten 1941 und 1943 fol gen.
Die Leih bü che rei habe als »ei ner der gro ßen Um schlag plät ze für das 

geis ti ge Gut des Vol kes […] in un se rer erns ten Zeit kriegs wich ti ge Be-
deu tung ge won nen«. Der Leih buch händ ler sol le durch diese Zu sam-
men stel lung »zum bes ten deut schen Buch im na tio nal so zia lis ti schen 
Sin ne« hin ge führt wer den.31 Zahl rei che wei te re emp feh len de Lis ten und 
Pu bli ka tio nen etwa für das Fach buch oder das Deut sche Sport-Schrift-
tum soll ten die För der pro gram me be glei ten.

Eine Zen sur fi n det (nicht) statt

Es mag an ge sichts der ge wal ti gen Ein griff  e in den Buch han del und vor 
al lem der mas si ven Über griff  e auf miss lie bi ge Au to ren und ihre Wer ke 
und Ver le ger ver wun dern, aber es gab zu nächst kei ne fl ä chen de cken de 
Prä ven tiv zen sur im Drit ten Reich. Grund sätz lich konn te (fast) je der (so-
lan ge er Mit glied im ent spre chen den Be rufs ver band war) schrei ben und 
pu bli zie ren, was er woll te. Auch kon fes sio nel le Ver la ge durf ten noch in 
er heb li chem Um fang bis in den Krieg hin ein ihre Le ser schaft ver sor gen 
und so gar jü di schen Ver le gern wur den noch, zu min dest bis 1938, pu bli-
zis ti sche Ak ti vi tä ten er laubt. Wie ge sagt, ›grund sätz lich‹, aber die Viel-
zahl der Aus nah men und Ein schrän kun gen die ser Frei heit zu pu bli zie ren 
ver bie tet es von selbst, von ei nem nicht re gle men tier ten Buch markt zu 
spre chen.

So wa ren jü di sche Ver le ger, die sich ei ner ›Ari sie rung‹ – also ei nem 
Zwangs ver kauf – ver wei gert hat ten, Ende 1935 mit ih ren Be trie ben aus 
der RSK aus ge schlos sen wor den. Sie hat ten da mit Be rufs ver bot und ihre 
Ver lags ak ti vi tä ten wa ren bald nur noch in ei ner Art Ghet to-Buch han del 
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mög lich: So durf te etwa der erst 1931 ge grün de te, aber schon sehr pro-
fi  lier te Scho cken Ver lag ein deu tig ge kenn zeich ne te jü di sche Schrif ten für 
ein aus schließ lich jü di sches Pu bli kum pro du zie ren und ver trei ben. Erst 
die Po grom nacht vom 9. zum 10. No vem ber 1938 setz te dem ein ge walt-
sa mes und un um kehr ba res Ende.32

Und es gab wei te re ent schei den de Aus nah men: Li te ra tur grup pen und 
Pro duk ti ons for men, die sich schon im Vor feld ei nem Ge neh mi gungs ver-
fah ren zu un ter zie hen hat ten. Eine be traf, und das hat te er heb li che Aus-
wir kun gen auf das Ge sicht der Li te ra tur im Drit ten Reich, das ex pli zit 
na tio nal so zia lis ti sche Schrift tum. Da für be stand eine Vor la ge pfl icht bei 
der be reits er wähn ten Par tei amt li chen Prü fungs kom mis si on, die von der 
Reichs schrift tums kam mer an er kannt wur de. Alle Li te ra tur, die in wel-
cher Form auch im mer auf die ›Be we gung‹ Be zug nahm, un ter lag so mit 
ei ner Vor zen sur.

Ver gleich ba res gab es noch für wei te re Schrift tums grup pen. Die be-
treff  en den Zen sur in stan zen tru gen häu fi g die be schö ni gen de Be zeich nung 
›Be ra tungs stel le‹. »Die Ver le ger aus ge spro che ner Un ter hal tungs li te ra-
tur, vor nehm lich die je ni gen, die der ›Ver ei ni gung der am Leih bü che rei-
we sen in ter es sier ten Ver le ger‹ und der ›Ar beits ge mein schaft der Ver le-
ger für Volks li te ra tur‹ an ge hö ren«, so war im Bör sen blatt 1935 zu le sen, 
»kön nen auf ge for dert wer den, ihre Neu er schei nun gen vor Druck le gung 
der von der Ar beits ge mein schaft der Ver le ger für Volks li te ra tur er rich te-
ten Be ra tungs stel le […] ein zu rei chen.«33 Mit der Ein rich tung die ser Be-
ra tungs stel le in ner halb der Reichs schrift tums kam mer, die spä ter un mit-
tel bar dem RMVP un ter stand, soll te das un ter hal ten de Schrift tum schon 
vor Er schei nen ge prüft wer den. Jan-Pi eter Bar bian weist am Bei spiel des 
Ver le gers Gold mann dar auf hin, dass es sich »letzt lich um eine Vor la ge-
pfl icht« ge han delt habe.34 Eine ähn li che Form der Vor zen sur be stand seit 
dem 1. Juni 1939 für pe ri odisch er schei nen de Schrif ten, was sämt li che 
Heft ro ma ne ein schloss.

Je doch wer den alle diese Ver su che der Er fas sung nie lü cken los ge we-
sen sein, denn so hieß es spä ter im Bör sen blatt: »Trotz ver schie de ner Hin-
wei se auf die An ord nung Nr. 59, Neu fas sung vom 1. Juni 1939, wer den 
nach Fest stel lung der Reichs schrift tums kam mer im mer wie der Schrif-
ten rei hen ge plant und ohne die er for der li che Zu las sung ge mäß § 1 die-
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ser An ord nung her aus ge ge ben.«35 Im Fal le des pro mi nen ten Ver le gers 
Wil helm Gold mann aus Leip zig führ te das mas si ve staat li che Ein grei-
fen dazu, dass die ser sei ne Ver lags pro duk ti on von Kri mi- und Un ter hal-
tungs li te ra tur kom plet t auf an de re Bel le tris tik und vor al lem Sach bü cher 
um stel len muss te.

Die staat li chen Buch ver bo te wur den von Wer be maß nah men für das er wünsch te Schrift tum 

 be glei tet. Kle be mar ke und Pla kat mit dem Mot to »das Buch ein Schwert des Geis tes« vom 

 Sep tem ber 1935.
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Ein wei te res Ele ment ei ner Vor zen sur brach te schließ lich der Krieg 
mit sich. Ab Fe bru ar 1940 wur de, ei ner An wei sung Go ebb els’ fol gend, 
an ge ord net, alle Pu bli ka tio nen, die sich »mit po li ti schen, ins be son de re 
au ßen po li ti schen, wirt schaft li chen und mi li tä ri schen Fra gen be fas sen, 
zweck mä ßi ger wei se den je weils zu stän di gen Dienst stel len recht zei tig 
zur Prü fung vor zu le gen«36. Bald muss ten sol che Bü cher schon in der 
Pla nungs pha se an ge mel det wer den, au ßer dem be zog sich die Ge neh mi-
gungs pfl icht so gar auf Nach aufl  a gen be reits äl te rer Wer ke. Schließ lich 
trat mit dem Krieg eine schon vor her dis ku tier te Maß nah me in Kraft: 
Die zen tra le Pa pier be wirt schaf tung. Die Ver la ge muss ten sich nun die Pa-
pier kon tin gen te für ihre ge sam te Pro duk ti on, für je den Ti tel ein zeln, von 
zen tra ler Stel le ge neh mi gen las sen. Die Maß nah me wur de im mer wei ter 
ver schärft, bis schließ lich 1941 bei der »Wirt schafts stel le des deut schen 
Buch han dels«, ei ner dem RMVP nach ge ord ne ten Dienst stel le, eine 
Kom mis si on ein ge rich tet wur de, in der Ver tre ter des Mi nis te ri ums, der 
RSK, aus dem Wirt schafts- und Er zie hungs mi nis te ri um, dem Ober kom-
man do der Wehr macht, der Par tei amt li chen Prü fungs kom mis si on und 
dem Haupt amt Schrift tums pfl e ge, also von Ro sen bergs Leu ten, sa ßen. 
Diese ent schied ein zeln über sämt li che vor lie gen den An trä ge. So fan den 
sich im Schat ten des Krie ges na he zu alle Prot ago nis ten der li te ra tur po li-
ti schen Gra ben kämp fe zwangs wei se wie der um ei nen Tisch ver sam melt.

Die Fol gen für die Ver lags land schaft

Die ge schil der ten mas si ven Ein griff  e in das freie Pu bli zie ren hat ten nicht 
nur Fol gen für die Au to ren, son dern, an ei ni gen Bei spie len wur de es 
schon deut lich, na tür lich auch für die Ver lags land schaft ins ge samt. Wie 
in al len an de ren Wirt schafts be rei chen wur den jü di sche und po li tisch 
miss lie bi ge Kon kur ren ten nach und nach aus ge schal tet. Ein gro ßes Fa-
mi li en un ter neh men wie das des Ull stein Ver lags, das ne ben sei nem Zei-
tungs im pe ri um auch er folg reich Bü cher pro du ziert hat te, wech sel te un-
ter Zwang den Be sit zer: Die Fa mi lie Ull stein fand sich fast mit tel los im 
Exil wie der, die im mer noch be trächt li chen Ge win ne aus Ber lin fl os sen 
fort an di rekt dem Ver lags kon zern der NSDAP, Franz Eher Nachf., zu. 
Im No vem ber 1937 wur de die ›Ari sie rung‹ mit der Um be nen nung des 
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»Für den Gegenwert eines Bleistiftes« musste sich die jüdische Familie Ullstein von ihrem 

 tra ditionsreichen Verlagshaus trennen. Von 1937 an fi rmierte das dann zum parteieigenen Eher-

Konzern gehörende Unternehmen unter Deutscher Verlag.
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Kon zerns in Deut scher Ver lag ab ge schlos sen. »Für den Ge gen wert ei nes 
Blei stif tes«37, so soll sich der Eher-Di rek tor und Prä si dent der Reichs-
pres se kam mer Max Amann er freut über den Deal ge äu ßert ha ben. Der 
von den neu en In ha bern be stell te Ver lags di rek tor muss te bis zum Ende 
des Drit ten Rei ches mo nat lich an die Kon zern zen tra le nach Mün chen 
über die be deu ten den Ge schäfts vor fäl le rap por tie ren. Wich tigs ter Stich-
punkt in die sen Be rich ten wa ren stets die »Fi nan zen«, dort hieß es dann, 
»an den Zen tral-Par tei ver lag wur den im Mo nat Juli RM 3 500 000 über-
wie sen«38. Das Ver bre chen an den jü di schen In ha bern war für die Tä ter 
höchst lu kra tiv. Ähn li ches wi der fuhr auch klei ne ren und kleins ten Ver la-
gen: Be kann te Na men und pro fi  lier te Ver le ger und ihre Mit ar bei ter ver-
schwan den von heu te auf mor gen aus der Öff  ent lich keit.

Et was an ders ver lief die ser Pro zess beim re nom mier ten S. Fi scher 
Ver lag. Hier schal te te sich beizei ten das Pro pa gan da mi nis te ri um ein: 
Das wich ti ge Ver lags la bel soll te durch die Ent eig nung kei nen zu gro ßen 
Scha den neh men. Die jü di schen Ei gen tü mer, in dem Fall Gott fried Ber-
mann Fi scher, der Schwie ger sohn des Ver lags grün ders, wur den an den 
Ver hand lun gen be tei ligt und der vor ma li ge Chefl  ek tor Pe ter Suhr kamp 
konn te die Ge schäfts füh rung über neh men. Die bis he ri gen In ha ber sei en, 
so Jan-Pi eter Bar bian in sei ner Stu die zur Li te ra tur po li tik im Drit ten Reich, 
»noch re la tiv an ge mes sen«39 ent schä digt wor den. Die Sub stanz des Ver-
lags wur de nicht zer stört und Ber mann Fi scher wur de so gar er mög licht, 
un ter Mit nah me be stimm ter im Reich oh ne hin ver bo te ner Bü cher in 
Wien ei nen neu en Ver lag zu grün den. Dies war ein zwar pro mi nen ter, 
aber mit Si cher heit kei nes wegs ty pi scher Ein zel fall.

Gleich falls un ter Druck ge rie ten kon fes sio nel le Ver la ge, de ren Pro-
duk te sich den noch ei ner ste ti gen, teil wei se so gar wach sen den Be liebt-
heit er freu en konn ten. So muss ten die Spit zel des Ge heim diens tes der 
SS in ih ren Mel dun gen aus dem Reich noch im Juli 1941 kon sta tie ren, dass 
es ei ni gen ka tho li schen Ver la gen ge lun gen sei, den Pro duk ti ons um fang 
nicht nur zu hal ten, son dern »so gar noch zu er hö hen«. Zu ih nen ge-
hör ten »die be kann ten ka tho li schen Groß ver la ge Fer di nand Schön ingh, 
Pa der born, Bu zon und Berc ker, Ke velaer, und die Bo ni fa ti us-Dru cke-
rei, Pa der born«40. Selbst als es im Zuge der To tali sie rung des Krie ges 
ver mehrt zu Ver lags schlie ßun gen kam, blie ben die Gro ßen der Bran che 
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da von eher un be rührt. Pro mi nen tes tes Bei spiel hier ist si cher der C. Ber-
tels mann Ver lag, der, als theo lo gi scher Spar ten ver lag ge star tet, im Drit-
ten Reich den Auf schwung zu ei nem Welt kon zern schaff  te, mit Hil fe ei-
nes ste tig wach sen den Sach buch- und Bel le tris tik-Seg ments.

Ins ge samt wur de die Ver lags bran che im Drit ten Reich von ei nem ge-
wal ti gen Kon zen tra ti ons pro zess er fasst, der nicht zu letzt durch die Pro-
duk ti on von Groß aufl  a gen, zu nächst für die Par tei glie de run gen von der 
Hit ler ju gend (HJ) bis zum NS-Frau en bund, spä ter für die Wehr macht im 
Krieg, noch wei ter vor an ge trie ben wur de. Nutz nie ßer die ses Pro zes ses 
konn ten be reits be ste hen de Ver la ge wie Ber tels mann sein, die sich als 
Lie fe ran ten für Feld post aus ga ben eta blier ten, vor al lem wa ren es aber 
die der Par tei as so zi ier ten Un ter neh men: vor an der Eher-Kon zern so wie 
das Ver lags im pe ri um der Deut schen Ar beits front, der Nach fol ge or ga ni-
sa ti on der gleich ge schal te ten Ge werk schaf ten. Eher war da bei vom win-
zi gen Ver lag des ›Par tei blätt chens‹ Völ ki scher Be ob ach ter An fang der zwan-
zi ger Jah re zu ei nem Me di en rie sen her an ge wach sen.

Das Be schrie be ne macht ei nes deut lich: Der klei ne, fei ne un ab hän-
gi ge Ver lag muss te es in die sen Zei ten schwer ha ben. Den noch ver such-
ten Buch händ ler, die sich ein Stück Un ab hän gig keit be wah ren woll ten, 
den Häu sern die Treue zu hal ten, die noch ei nen Rest des einst ma li gen 
Ver le gert ums re prä sen tier ten. »Daß uns mit man chen Ver le gern wie 
z. B. In sel, S. Fi scher, spä ter Suhr kamp, Lam bert Schnei der, Go verts, 
Ro wohlt, Pi per, Ki epen heu er, Wun der lich, Hei me ran u. a. be son de re 
Sym pa thie ver band, brauch ten wir nicht zu ver ber gen«, so er in ner te 
sich der Ber li ner Buch händ ler Hans Be ne cke nach dem Krieg. »Manch-
mal konn te man auch ein off  e nes Wort ris kie ren. Gute Zu sam men ar beit 
spiel te eben falls bei der all mäh lich we gen der Pa pier knapp heit not wen-
di gen Men gen zu tei lung gän gi ger Ti tel eine Rol le.«41 Eine au ßer ge wöhn-
li che Ge schich te schrieb da bei der erst 1934 ge grün de te H. Go verts, 
spä ter Claasen & Go verts Ver lag in Ham burg: Er ver dank te sei nen Auf-
stieg al lein dem Welt best sel ler Vom Win de ver weht, der 1937 ge wis ser ma-
ßen über Nacht das gan ze Un ter neh men auf ge sun de Füße stell te. Doch 
sol che Ge schich ten und sol che Ver la ge blie ben eher Aus nah men in der 
mehr und mehr auf die Wün sche und Vor stel lun gen der Par tei zu ge rich-
te ten Ver lags land schaft im Drit ten Reich.



40 Sich ten, ver nich ten – len ken, för dern

Prin zi pi en to ta li tä ren Han delns: Vom Ver bot der Kunst-
kritik bis zur Re gle men tie rung der Leih bü che rei

Die Frei räu me, die an man chen Stel len auf blit zen mö gen, kön nen nicht 
dar über hin weg täu schen, dass hier ein men schen ver ach ten des, to ta li tä-
res Re gime am Wir ken war. Zwei wei te re Bei spie le sol len die sen viel-
stim mig vor ge tra ge nen An spruch des Re gimes, auf al les Ein fl uss zu neh-
men, be leuch ten.

Nicht un er heb li che Fol gen für den Buch han del hat te ein Er lass Goeb-
bels’ aus dem No vem ber 1936 zum Ver bot der Kunst kri tik: »An die 
Stel le der bis he ri gen Kunst kri tik, die in völ li ger Ver dre hung des Be grif-
fes ›Kri tik‹ in der Zeit jü di scher Kunst über frem dung zum Kuns trich ter-
tum ge macht wor den war, wird ab heu te der Kunst be richt ge stellt.«42 
Das be traf – wenn auch nicht ex pli zit ge nannt – das ge sam te Buch be-
spre chungs we sen glei cher ma ßen. Von nun an muss te je der Text die ser 
Gat tung mit vol lem Na men ge kenn zeich net wer den, au ßer dem soll ten 
die Schrift lei ter, die in die sem Be reich tä tig wer den woll ten, min des-
tens drei ßig Jah re alt sein, also über ge nü gend Er fah rung ver fü gen. »Da-
mit ver schwin det ein Krebs scha den des öff  ent li chen Le bens«,43 so hat te 
sich Go ebb els no tiert. Die Kri ti ker hat ten sich nicht den Wün schen des 
Pro pa gan da mi nis ters an ge passt – also wur den sie ab ge schaff t. Nun war 
al ler dings die Buch re zen si on be reits da mals das viel leicht wich tigs te In-
stru ment der Buch wer bung ge gen über dem brei ten Pu bli kum, das »Tor 
zur gro ßen Welt«44, wie auch die Mit ar bei ter aus Go ebb els’ Mi nis te ri um 
er kannt hat ten. Ganz ohne konn te es gar nicht ge hen. Ers te und vor-
dring li che Auf ga be muss te es nun sein, das Gen re der Buch kri tik oder 
Re zen si on im neu en Geis te um zu for men. Ei gens zu die sem Zweck 
wur de eine Zeit schrift ins Le ben ge ru fen: Die Buch be spre chung. Hier 
wur den pro gram ma ti sche Auf sät ze zum The men kreis prä sen tiert und 
bei spiel haf te Buch be spre chun gen aus den ver schie dens ten Pu bli ka ti ons-
or ga nen vom Völ ki schen Be ob ach ter bis zum Ber li ner Ta ge blatt ab ge druckt. 
Re zen sio nen hat ten von nun an vor al lem die Auf ga be, mit dem Stoff  des 
be spro che nen Wer kes ver traut zu ma chen. Nicht mehr und nicht we ni-
ger. Eine Ge fahr, die sich dar aus er gab, hat te Go ebb els be reits früh zei-
tig er kannt, aber dis kret für sich be hal ten: »Pres se bringt Ver bots erlaß 
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Kri tik groß aber mit sau er-sü ßer Mie ne her aus. Sonst wirkt er in der 
Öff  ent lich keit sehr gut. Nur auf pas sen, daß er nicht den Di let tan tis mus 
pro te giert.«45 Mit sei ner Be fürch tung soll te er recht be hal ten, al ler dings 
hat te der Mi nis ter da mit eine Idee um ge setzt, die nicht al lein auf dem 
na tio nal so zia lis ti schen Mist ge wach sen war. Er be kam Ap plaus noch aus 
ganz an de rer Rich tung, etwa aus den Rei hen der Volks bi blio the ka re. Wal-
ter Hof mann, füh ren der Volks bi blio the kar und Lei ter des In sti tuts für 
Le ser- und Schrift tums kun de in Leip zig, sah sich mit Go ebb els eins, »da 
wir auf dem grund sätz li chen Bo den der Go ebb els kund ge bung schon seit 
vie len Jah ren ver sucht ha ben, ech te volks bi blio the ka ri sche Buch wür di-
gung auf zu bau en«.46 Wür di gung des wert vol len Schrift tums, nicht Kri tik 
des Vor han de nen – dar in bil de te sich diese un glei che Al li anz von Volks-
biblio the kar und ›Volks auf klä rer‹ Go ebb els.

Ähn lich un ter Kura tel ge stellt wie die vor ma li ge Buch kri tik wur de eine 
in Stadt und Land an säs si ge Ein rich tung der geis ti gen Grund ver sor gung: 
die Leih bü che rei. Das Prin zip, ein Buch ge gen ge rin ges Ent gelt auf Zeit 
zu ent lei hen, war in den drei ßi ger Jah ren mas sen haft ver brei tet. Ne ben 
gro ßen Leih bü che rei en gab es zahl rei che Ein zel han dels ge schäf te, bis hin 
zum Le bens mit tel la den um die Ecke, die zu sätz lich zu ih rem ei gent li-
chen Wa ren sor ti ment auch noch Bü cher im Ver leih an bo ten. Auch im 
Kampf um die Kon trol le über die Leih bü che rei bil de ten sich ähn li che 
über ra schen de Al li an zen: Bil dungs be fl is se nen Krei sen und den Ver fech-
tern der or ga ni sier ten Volks bü che rei en war diese Form des Li te ra tur han-
dels schon vor dem Macht an tritt der Na zis ein Dorn im Auge ge we sen. 
Vor al lem nach der Welt wirt schafts kri se hat te das Leih bü che rei we sen, 
nicht zu letzt durch die Mas sen hee re der Ar beits lo sen, ei nen un ge heu ren 
Zu lauf ge habt. Die Schät zun gen ge hen von bis zu 18 000 Leih bü che rei en 
aus, die es 1932 im Ge biet des Deut schen Rei ches gab.47 Es sei in die ser 
Zeit ein Typ des Le sers ent stan den, der sich im mer auf der Jagd nach dem 
ak tu ells ten Buch be fi n de und »in den Bü chern Sen sa tio nen sucht«48. Die-
ser neue Le ser stil le sei nen Le se hun ger vor al lem in der Leih bü che rei.

Der Leih buch han del zog das In ter es se der na tio nal so zia lis ti schen Kul-
tur len ker schon al lein des we gen auf sich, weil er Be nut zer ziff  ern und 
eine Ver brei tungs dich te auf wies, die von den öff  ent li chen Volks bi blio the-
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ken in der Re gel nicht er reicht wur den. Der Reichs ver band der Leih-
bü che rei en zeig te sich dem RMVP ge gen über ko ope ra ti ons be reit, was 
die zu leis ten de Er zie hungs ar beit und die Auf stel lung von Bü cher lis ten 
an ging, und be kann te sich zum kul tu rel len Pro gramm des Mi nis te ri ums. 
Schließ lich ging der Reichs ver band in der Reichs schrift tums kam mer 
auf.49 Je doch sei »das Ver hält nis der na tio nal so zia lis ti schen Schrift tums-
bü ro kra tie zu den Leih bü che rei en […] stets am bi va lent« ge blie ben: Der 
gro ßen Reich weite stan den schlech te Aus bil dung der Bi blio the ka re und 
ein »Miß trau en« hin sicht lich der »Zu sam men stel lung der Buch be stän-
de«50 ge gen über.

Den von Sei ten der Volks bi blio the ka re ge führ ten An griff  en ge gen 
die Leih bü che rei kann man ent neh men, dass sie als Hort von Kitsch- 
und Schund li te ra tur gal ten. Vor al lem die »Sit ten ro ma ne« wür den im 
ge werb li chen Buch ver leih die größ te Rol le spie len, aber auch der Ver-
leih von bil li gen Ro man heft chen, meist zu klei nen Bän den ge bun den, 
fän de dort statt.51 Eben so wur de die man gel haf te Um set zung der »Säu-
be rungs ak tio nen« hin sicht lich der »Li te ra tur des Groß stadt li te rat en-
tums«52 fest ge stellt. So sei en bei ei ner Ak ti on in Gera »243 Bän de« si-
cher ge stellt wor den. Dar un ter »10 Bän de Im Wes ten nichts Neu es […] trotz 
der ge gen tei li gen Ver si che rung des Be sit zers«. Vie le Geg ner und Kri ti-
ker der Leih bü che rei sa hen mit der Macht über nah me der Na tio nal so zia-
lis ten ihre Zeit ge kom men und hoff  ten nun auf Un ter stüt zung in ih rem 
Kampf durch Staat und Par tei.53

Auch aus den Krei sen der Leih bü che rei be kann te man sich zur Not-
wen dig keit von Säu be run gen, so etwa der Schrift lei ter der Zeit schrift 

der Leih bü che rei Lud wig Hür ter: Es gäbe »eine An zahl so ge nann ter Leih-
bü che rei en, de ren Bü cher be stand sehr zu wün schen« üb rig lie ße. Man 
er ken ne »rück halt los die Miß stän de«54 auf die sem Sek tor an. Zu gleich 
be ton te man je doch die Re form fä hig keit des Ge wer bes, der Leih bü che-
rei be ruf sei ein »aus bau fä hi ger kul tur för dern der Be ruf«.

Was sich fast schon wie ein Ab ge sang auf die Leih bü che rei ins ge samt 
an hör te, ver kehr te sich je doch nach 1939 ins glat te Ge gen teil. Als im 
Krieg die Buch pro duk ti on schon längst nicht mehr mit dem ge stei ger-
ten Le se be dürf nis der Be völ ke rung Schritt hal ten konn te, wur de die 
Leih bü che rei zu ei nem Mit tel, we nigs tens eine Grund ver sor gung der 
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Be völ ke rung mit der Man gel wa re Buch zu ge währ leis ten. Schließ lich 
wur de 1943 so gar al len Buch händ lern via Bör sen blatt mit ge teilt: »Je der 
Sor ti men ter hat in ers ter Li nie ge nü gend Ex em pla re der Neu er schei-
nun gen […] für sei ne Kriegs leih bü che rei zu rück zu hal ten. […] Es darf 
nicht mehr vor kom men, daß Bü cher in ter es sen ten un ver rich te ter Din ge 
eine Buch hand lung ver las sen müs sen. Wenn ein Buch nicht in ge nü gend 
Ex em pla ren vor rä tig ist, so daß es käufl  ich ab ge ge ben wer den kann, muß 
es der Sor ti men ter we nigs tens aus der Kriegs leih bü che rei an bie ten kön-
nen.«55

Nun wur de der Leih bü che rei, plötz lich kriegs wich tig ge wor den, doch 
noch die An er ken nung zu teil, um die ihre Ver fech ter jah relang ge run gen 
hat ten. Letzt lich hat te sich der Druck, prak ti sche Lö sun gen zur Buch ver-
sor gung im Krieg zu fi n den, stär ker er wie sen als alle li te ra tur poli ti schen 
Vor be hal te ge gen über dem Leih bü che rei ge wer be in den Jah ren da vor. 

Ent lar vend: Die zeit ge nös si sche Dar stel lung der »staat li chen Welt des Bu ches« aus dem Jahr 

1938 ent hüllt ein bei spiel lo ses Wirr warr an Kom pe ten zen und Zu stän dig kei ten.
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Eine drit te gro ße Blü te zeit soll te die Leih bü che rei dann auch nach dem 
Krieg noch im Deutsch land der fünf zi ger Jah re er le ben.

Die bei den letz ten Aspek te zei gen wie vie le an de re in die sem Buch 
auch, dass nicht im mer die Na tio nal so zia lis ten die Ur he ber be stimm ter 
Ide en oder Ak tio nen wa ren. Es ge lang ih nen nur viel fach, sich als diese 
aus zu ge ben oder die Dy na mik be reits an ge lau fe ner Pro zes se für sich zu 
nut zen. An Zu trä gern im Geis te oder wil li gen Hel fern der Tat war al lent-
hal ben kein Man gel. Dies galt auch für die Li te ra tur und den Buch markt 
im Drit ten Reich.



Best sel ler in fi ns te rer Zeit
Ihre Ge schich te und ihre Le ser

Vom Book man zum Spie gel: Eine klei ne Ge schich te der  
Best sel lerlis te

Im Drit ten Reich ge hör te der Best sel ler zu den ›be droh ten Ar ten‹. Da-
bei war er ge mes sen an der Ge schich te des Bu ches ins ge samt eine re la tiv 
jun ge Spe zi es. Seit 1961 gibt das Nach rich ten ma ga zin Spie gel Best sel ler-
lis ten für den deut schen Sprach raum her aus, die heu te un ser Ver ständ-
nis von Bes ten lis te prä gen. Wer da drauf steht, wird ver kauft. Die ers ten 
ver öff  ent lich ten Lis ten die ser Art er schie nen in den bei den na mens glei-
chen eng lisch spra chi gen Bran chen zeit schrif ten The Book man schon in den 
neun zi ger Jah ren des 19. Jahr hun derts. Von der Fe bru ar aus ga be 1894 an 
ver öff  ent lich te der in Groß bri tan ni en er schei nen de Book man un ter der 
Über schrift »Month ly Re port of the Whole sale Book Trade« eine quan ti-
ta ti ve Be schrei bung des Auf und Ab auf dem Buch markt. So hieß es dort, 
sei »die Nach fra ge nach Ro ma nen nach wie vor hoch«. Bei ge fügt fand 
sich eine Auf stel lung mit den »po pu lärs ten Bü chern des Au gen blicks«, 
dar un ter gleich zu Be ginn White Com pa ny von Conan Doyle und  Catri ona 
von R. L. Steven son.1 Auch in der Fol ge zeit wur den dar in im mer wie-
der Au to ren und Ti tel ge nannt, die es mitt ler wei le längst vom Best- zum 
Long sel ler ge bracht ha ben, so im Jahr dar auf Pride and Pre jud ice von Jane 
Au sten, Pudd’n Head Wil son von Mark Twain oder The Jung le Book von 
 Rud yard Kip ling.2

Der ame ri ka ni sche Book man brach te un ter der Über schrift »The Book 
Mart« Best sel ler lis ten her aus, die un se rem heu ti gen Ver ständ nis von ei-
nem sol chen Ver zeich nis noch viel nä herkom men. Auch hier er folg te 
zu nächst eine Be schrei bung der Vor gän ge auf dem eng lisch spra chi gen 
Buch markt (ein schließ lich Groß bri tan ni en). Dann wur den Rang lis ten 
der je weils sechs best ver kauf ten Bü cher in ner halb der gro ßen Städ te der 
USA ab ge druckt. Die Re dak ti on bürg te da bei für die Au then ti zi tät der 
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Rang fol ge, die je weils von den »füh ren den Buch händ lern vor Ort« er-
mit telt wor den sei en. Für das Jahr 1897 fand sich ganz weit vor ne Quo 

Vadis von Hen ryk Sie nkiewicz und The Seven Seas von Rud yard Kip ling.3

Im Deutsch land der Wei ma rer Re pu blik ver öff  ent lich te die Zeit-
schrift Die Li te ra ri sche Welt in un re gel mä ßi ger Fol ge Lis ten mit den best-
ver kauf ten Bü chern. Heu te las sen sich durch die Ein füh rung der EDV 
in den Buch han del Best sel ler-Sta tis ti ken er mit teln, die auf tat säch li chen 
Ver kaufs zah len aus ge wähl ter Buch hand lun gen ba sie ren: Was die Scan-
ner-Kas sen im La den als Ab satz re gis trie ren, kann so di rekt in ein hoch-
ge rech ne tes Ran king der Ver kaufs schla ger ein fl ie ßen.

Für die Zeit des Drit ten Reichs kön nen wir auf sol che Sta tis ti ken 
nicht zu rück grei fen. Gleich wohl soll hier die Li te ra tur un ter sucht wer-
den, die in ver schie de nen Aus prä gun gen Best sel ler-Qua li tät ent wi ckelt 
hat te. Aufl  a gen zah len las sen sich aus meh re ren Quel len ge win nen. So 
lis tet das Ge samt ver zeich nis des deut schen Schrift tums alle zwi schen 1911 und 
1965 er schie ne nen und greif ba ren Bü cher auf – häu fi g ver bun den mit 
der Nen nung von Aufl  a gen zah len wie ›10. bis 20. Aufl  a ge‹, auf de ren Ba-
sis sich eine gro be Ori en tie rung ge ben lässt. Zu dem wur de da mals in 
vie len Bü chern die je wei li ge Aufl  a gen hö he im Im pres sum ge nannt. Mit 
Hil fe an ti qua ri scher Ver zeich nis se im In ter net las sen sich sol che An ga-
ben auf brei ter Ba sis erheben. Auch Wer be an zei gen von Ver lags häu sern 
ope rier ten da mals wie heu te mit mög lichst be ein dru cken den Zah len-
spie len: »1. Aufl  a ge ver griff  en, 2. Aufl  a ge in Aus lie fe rung, 3. Aufl  a ge in 
Vor be rei tung …« Sol che Ziff  ern ver deut li chen, dass Ver kaufs zah len im-
mer kri tisch hin ter fragt wer den müs sen, gleich wohl sind auch aus sol-
chen An zei gen ge won ne ne Wer te un ver zicht bar. Sie kön nen aber nicht 
dar über hin weg täu schen, dass die ech ten Aufl  a gen zah len von je her zu 
den best ge hü te ten Ge heim nis sen ei nes je den Ver lags hau ses ge hören. Wo 
sol che Zah len wie im Fall des Ull stein Ver lags/Deut schen Ver lags oder 
des Ber tels mann Ver lags greif bar sind, han delt es sich um sel te ne Glücks-
fäl le. Auch die Ver kaufs zah len, die sich aus den Schrift wech seln der Au-
to ren mit ih ren Ver le gern er schlie ßen las sen, sind hilf reich. Hier bleibt 
al ler dings im mer die Fra ge: Hat der Ver lag wirk lich alle Ver käu fe ord-
nungs ge mäß ab ge rech net? Und da bei sind auch Über trei bun gen nicht 
aus ge schlos sen. Eine der ku rio ses ten fi n gier ten Aufl  a gen zah len des 20. 
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Jahr hun derts hat den zu ge hö ri gen Au tor da mit so gar in die Li te ra tur ge-
schich te ka ta pul tiert, ein Mann, der sonst wo mög lich ver ges sen wor den 
wäre. Al fred Hein gab für sei nen par odis ti schen Text Kurts Ma ler im Jahr 
1922 das »1. bis 999. Tau send« an. Schon der Ti tel und die wahn wit zi ge 
Start aufl  a ge hät ten stut zig ma chen müs sen. Aber nein, in vir tu el len Best-
sel ler lis ten für die erste Hälf te des 20. Jahr hun derts kommt Hein da mit 
auf Platz 2, di rekt hin ter Tho mas Manns Bud den brooks und noch weit vor 
der von ihm mit nicht eben sub ti len Mit teln par odier ten Au to rin Hed wig 
Court hs-Mah ler.4 Do nald Ray Ri chards Buch The Ger man Best sel ler, dem 
die ser Irr tum un ter lief, war eine der ers ten fun dier ten Un ter su chun gen 
zum The ma auf brei ter Zah len ba sis. Bei al len Pro ble men der dort er mit-
tel ten Wer te bie tet er ei nen ers ten wich ti gen Zu gang. Sehr fun diert hat 
sich jüngst To bi as Schnei der in ei nem Auf satz den »Best sel lern im Drit-
ten Reich«5 zu ge wandt, al ler dings be schränkt auf die Ro ma ne der Zeit. 
Auch ihm ver dankt die Aus ein an der set zung mit dem Phä no men wich ti ge 
Im pul se.

Ins ge samt soll den Zah len in die sem Buch im mer mit ei ner ge wis-
sen Skep sis be geg net wer den. So we nig alle Aufl  a gen zah len auf die Stel le 
ge nau zu be stim men sind, so we nig soll hier der An spruch auf Voll stän-
dig keit er ho ben wer den: Bü cher und Au to ren kön nen ver ges sen, Wer ke 
in ih rem Er folg über- oder un ter schätzt wor den sein. Was aber zählt, ist 
die Ten denz, die sich aus den vor han de nen Zah len ab le sen lässt, und der 
Blick auf das Ge samt ge fü ge der Li te ra tur im Drit ten Reich.

»Volk haf te Dich tung« vs. Best sel ler: Was gut ist,
setzt sich durch

An zwei Leh rer söh nen aus Würt tem berg gab es im Ver lags we sen des 
Drit ten Reichs kaum ein Vor bei kom men: Hell muth und Erich Lan-
genbu cher ge hör ten zwar ›nur‹ zu den Funk tio nä ren der zwei ten Rei he, 
aber sie präg ten das Ge sicht der Li te ra tur der NS-Zeit ent schei dend mit. 
Erich, der jün ge re, ar bei te te in der Schrift tums stel le des Pro pa gan da mi-
nis te ri ums un ter Jo seph Go ebb els, Hell muth in der Reichs stel le zur För-
de rung des deut schen Schrift tums im Ap pa rat von Al fred Ro sen berg. Die 
Lan gen buc hers brach ten ihre Ver lags er fah rung in den Ver wal tungs ap pa-




